24. 
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ledigung 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


| 


Berlin, 14. Sept. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des — 2 Allergnädigſt galuht: Sim Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
v. Grevenitz zu Potsdam den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, und dem berittenen Gendarmen Heerde zu Langendorf im Kreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu a 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Dienſtag, 13. Sept. Abends. Die heutige 
„Oeſtreichiſche Korreſpondenz“ widerlegt auf das Beſtimm⸗ 
teſte die Gerüchte von neuen Truppenſendungen nach Italien. 
Die Gerüchte ſeien wahrſcheinlich durch den Transport Beur⸗ 
laubter nach ihrer Heimath entſtanden. 

Paris, Dienftag, 13. Sept. Der heutige „Moni- 
teur“ meldet, daß der Kaiſer und die Kaiſerin nach Biarritz 
abgereiſt ſind. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 

arma vom geſtrigen Tage hat die dortige Nationalber⸗ 
ſammlung einſtimmig den Anſchluß an Piemont, die Beſtäti⸗ 
gung der Vollmachten Farini's, die Verkündigung der 
ſardiniſchen Konſtitution und die Bewilligung bon Geldmit⸗ 
teln zum Ankauf Venedigs votirt. 

Zürich, Dienſtag, 13. Sept. Die Konferenzen find 
bis zum Eintreffen neuer Inſtruktionen von Wien vertagt 
worden. — Der Großherzog von Baden nebſt Familie und 


Gefolge iſt hier eingetroffen. 
f 9 ) 5 0 Heap Sept. 7 Uhr Vorm.) 


Deutihland. 


Preußen. Al) Berlin, 13. Sept. [Preußens Stellung 
zur deutſchen Stage; das Miniſterium des königli⸗ 
chen Hauſes; die Michaelskirche.] Die Rückäußerung 
der Regierung auf die Stettiner Adreſſe zu Gunſten einer gründli⸗ 
chen Bundesreform iſt jetzt erfolgt (ſ. Tel. in der geſtr. Zeitung) und 
ganz in der Richtung gehalten, die jeder beſonnene Geiſt als die 
allein der preußiſchen Politik vorgezeichnete erkennen mußte. Schon 
aus dem Zeitraume, welcher zwiſchen dem Eingang der Adreſſe und 
dem Erlaß der Antwort liegt, erhellt, daß die Regierung den Ge⸗ 
genſtand in eine ſehr ernſte Erwägung gezogen hat und ihrer ge⸗ 

enwärtig veröffentlichten Erklärung die Bedeutung eines olitie 
chen Programms beilegt. Der Erlaß des Grafen v. Schwerin hat 
icher keineswegs die Aufgabe, die Beſtrebun en zu entmuthigen, 
welche in edelſter Abſicht und mit nachdrücklichem Ernſt auf ein 
von allen patriotiſchen Herzen erſehntes Ziel hinauseilen. Vielmehr 
iſt ausdrücklich ausgeſprochen, daß die Regierung die Ueberzeu⸗ 
gung, welche eine? eugeſtaltung der deutſchen Bundesverfaſſung 
im Sinne einheitlicher Kräftigung als ein dringendes Bedürfniß 
Deutihlands auffaßt, in ihrer vollen Berechtigung anerkennt. Aber die 
Regierung ift gewiſſenhaft und offen genug, um fofort die Grenzen 
anzudeuten, innerhalb welcher ſie ihre Politik zu halten gedenkt. 
Sie bekennt ſich zur ſtrengſten Achtung vor den Rechten der übri⸗ 
ke deutſchen Staaten und fie lenkt die Blicke auf das praktiſch 
Wichtige und Erreichbare. Mit andern Worten: fie will zu einem 
gewalttamen Umſturz der Bundesverfaſſung nicht die Hand bieten 
und fie wünſcht, daß eine ſtraffere Zuſammenfaſſung der deutſchen 
Kräfte nicht nach einem improviſirten Ideale, ſondern nach praktiſch 
erkannten Bedürfniſſen angeſtrebt werde. Wenn ſie dabei die 
Stärkung der Er raft des Vaterlandes in Verbindung mit ge⸗ 
ſicherten Rechtszuſtänden an die Spitze ihres Programmes ſtellt, jo 
hat fie offenbar die Frage berührt, welche im Hinblick auf die all⸗ 
gemeine politiſche Situation am 1 einer ſchleunigen Er⸗ 
ing bedarf. — Man beſchäftigt ſich vielfach mit den Kandida⸗ 
turen, welche für die durch den Tod des Herrn v. Maſſow erledigte 
Leitung des Miniſteriums des königlichen Haufes namhaft gemacht 
worden find. Es werden Zweifel laut, ob Herr v. Auerswald, wel⸗ 
cher durch ſeine Vertrauensſtellung zum Prinz⸗Regenten in erſter 
Linie auf den vakanten Poſten Anwartſchaft haben dürfte, auch in 
der That geneigt iſt, eine Verwaltung zu übernehmen, welche 5 
Kräfte vielfach der ihn zugewieſenen höheren politiſchen Thätig⸗ 
keit entziehen könnte. Jedenfalls ift es äußerſt wahrſcheinlich, daß 
die proviſoriſche Ve des Reſſort⸗Chefs durch den Geheimen 
Ober⸗Jinanzrath v. Obſtfelder eine gewiſſe Dauer haben wird. — 
Bekanntlich ift der Ausbau der d i i . 
Kirche längere Zeit in das Stocken a b. * 3 lath. 
es, daß — der — ‚De üb, hen. Vor einiger Zeit hieß 
dung des Baues angewieſen ſeien. So viel ich höre, iſt zwar Aus⸗ 
ſicht vorhanden, hab 5 un ao Staaten für 
den cue egg Zweck eintrete, aber bis jetzt iſt eine Bewilligung 
noch nicht erfolgt. 
Berlin, 13. Sept. [Bom Hofe; Verſchiedenes 
Ueber den Winteraufenthalt unſerer en ift 85 nichts 109 
ſtimmt. Allerdings waren die 0 el ür eine Ueberſtedelung in 
das Stadtſchloß zu Potsdam; doch vol fie neuerdings dem fer- 
nern Aufenthalte im Schloſſe Sansſouei den Vorzug geben. Ihre 
Majeſtäten haben in dieſer agg fee für Ehe — Ser Bee 
e a \ erklä⸗ 
geſprochen, doch glaubt man, ich der König am Arne Hrn 
eit im Freien auf der oberſten 
öchſten Be⸗ 
oytzenburg 


Br meiden. Heute Mittag Kanne 
erlauchten Gemahlin wieder einige Zeit im. 
Terraſſe von Sansone und befanden ſich in der Aller 
gleitung die beiden früheren Minifter Graf Arnim + 


Mittwoch den 14. September 1859. 


und Ühden; beide waren Mittags nach Sansſouei gefahren und 
kehrten um 3 Uhr hierher zurück. — Der Prinz Friedrich Wilhelm 
und der Prinz Auguft von Württemberg wohnten heute Vormittag 
dem Manöver der Potsdamer Garniſon bei und dinirten darauf 
auch zuſammen im Neuen Palais. Die Abreiſe des Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nach Schleſien wird wahrſcheinlich 
morgen erfolgen, wenigſtens iſt der Wu 
nicht aufgehoben. — Morgen wird der Miniſter v. Schleinitz, wel⸗ 
cher dem Prinz⸗Regenten nach Baden-Baden gefolgt iſt, von dort 


zurückerwartet, und wird dann der Miniſter v. Auerswald dorthin 


er und wahrſcheinlich erſt Anfangs Oktober mit den hohen 
Herrſchaften hierher zurückkehren. Der Unterſtaatsſekretär v. Gruner 


iſt von ſeiner mehrwöchentlichen Urlaubs⸗ und Erholungsreiſe wie⸗ 


der hier eingetroffen und hat bereits ſeine Amtsgeſchäfte übernom⸗ 
men. Sm! v. d. Goltz, der ihn bis zu feiner Badereiſe vertreten 
hatte, kehrt auf jeinen Poſten nach Konſtantinopel zurück. — Zur 
Feier der e ci eilen viele vornehme Ruſſen hier 
durch nach Petersburg 7 meiſt ind es Perſonen, welche an verſchie⸗ 
denen Höfen mit Miſſionen betraut ſind. — Der Wirkliche Ge⸗ 
heimrath Kühne iſt geſtern (wie ſchon gemeldet) einſtimmig wieder 
zum Abgeordneten gewählt worden. An der Wahl betheiligten ſich 
126 Wahlmänner nicht, weil ſie theils verhindert waren, ihre 
Stimme abzugeben, theils hatten fie nicht Luft, auf dem Wahlplatz 
zu erſcheinen, weil ſie das Reſultat vorausſahen. In verſchiedenen 
Wahlkreiſen, wo die bisherigen Abgeordneten ihr Mandat nieder⸗ 
gelegt haben, werden Präſident v. Gerlach und Juſtizrath Burn 
als Kandidaten auftreten und man hofft, daß beide aus dem Wahl⸗ 
kampf ſiegreich hervorgehen werden, damit doch dieſe Partei im 
Abgeordnetenhauſe auch ihre Redner habe; (das iſt nicht geſchehen; 
ſ. unter Brandenburg. D. Red.) bisher war der einzige Sprecher 
dieſer Seite des Hauſes der Abgeordnete v. Blankenburg. — Ueber 
den Zuſammentritt beider Häuſer des Landtags verlautet noch 
nichts; wie ich bereits betten fh wird derſelbe ſpäter als bisher 
erfolgen, da die Vorarbeiten ſich in die Länge ziehen. 

- [Befinden des Königs.] Die Zeitungen bringen 
amtliche Mittheilungen über den Zuſtand Sr. Majeſtät des Königs, 
die nicht zu über⸗ und nicht zu unterſchätzen ſind (. Nr. 212). Der 
kranke Monarch iſt vor einigen Tagen zum erſtenmale auf die Ter⸗ 
raſſe Sansſouci's hinausgekreten. Sowohl der milde, ſonnige Tag 
machte dies möglich, wie dabei auch alle körperliche Anſtrengung 
vermieden werden konnte, e e wie alle andern 
des Schloſſes mit Fenſtern verſehen, die, bis zum Boden reichend, 
zugleich Thüren bilden, und alſo zum Hinaustreten nur wenige 
Schritte auf ebenem Boden erfordern. Die wenigen Fragen, die Se. 
Majeſtät an die Umgebung geſtellt, beſchränkten ſich auf einige 


Worte nach dem Befinden Höchſtſeines Bruders, des Prinzen Karl 


und des unterdeß geſtorbenen Hausminiſters v. Maſſow, ſo wie 
Allerhöchſtderſelbe nr leidenden Zuſtand durch die Bemerkung, 
„daß er wohl ſchwer krank geweſen“, zu erkennen gegeben. Wenn 
man aus dieſen Einzelheiten, ſowie aus dem Verlangen nach Nah⸗ 
rung, die in den ſchlimmſten Tagen nicht verlangt, auch ärztlich 
nicht geſtattet wurde, mit großer Freude die Ueberzeugung gewinnt, 
daß man ſich vorläufig nicht mehr der Angſt, die vor einigen Wochen 
das Aergſte befürchten ließ, ber daß braucht, ſo iſt und bleibt 
dennoch der Zuſtand ein ſolcher, daß irgend eine unglückliche Er⸗ 
neuerung des Schlaganfalls um ſo e werden könnte, da 
der letzt vorgekommene in dem, durch die vorhergegangene Reiſe 
des Königs einigermaßen geſtärkten Körper einen kräftigeren Wi⸗ 
derſtand fand, als die jetzt ſo ſehr geſchwächte Konſtitution zu bie⸗ 
ten n Wir theilen mit Allen, die den Zuſtand ohne leicht 
erklärliche Selbſttäuſchung ermeſſen, den aufrichtigen Wunſch, daß 
die Herbſtſtürme dem Vorſchreiten der Beſſerung kein Hinderniß 
ſein mögen, und der hohe Leidende dem neu belebenden Hauche des 
Frühlings durch die treue Pflege der ſelbſt leidenden königlichen 
Gattin und durch die Sorgfalt der Aerzte entgegengeführt 
werde. (Br. 3.) 7 

— I[Mandatsniederlegung.] Der Gutsbeſitzer Ebhardt 
in Kommorowen bei Bialla hat das Mandat als Abgeordneter ji 
den fünften Gumbinner Wahlbezirk, beftchend aus den Kreiſen 
Oletzko, Lyck und Johannisburg, niedergelegt. 

— (Zur deutſchen Reformbewegung.] Wie die „N. 
3.“ meldet, iſt von 281 Wahlmännern des zweiten hieſigen Wahl⸗ 
kreiſes eine auf die deutſche Angelegenheit bezügliche Adreſſe an die 
beiden Abgeordneten deſſelben unterzeichnet worden. Nachdem der 
Abgeordnete Geh. Rath Riedel von einer Badereiſe hierher zurück⸗ 
gekehrt iſt, wurde ihm waeſchend dieſe Adreſſe von einer Deputa⸗ 
tion der Wahlmänner, beſtehend aus dem Dr. Wetzel und Dr. 
Bram, überreicht. Er erklärte derſelben ſeine völlige Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Inhalt und verſprach, die Beſtrebungen, die darin 
ihren Ausdruck gefunden, na eräften zu unterſtüßen. Da Dr. 
Veit, der noch nicht wieder hier ift, brieflich den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hat, daß mit der Veröffentlichung der Adreſſe nicht bis 
auf ſeine erſt gegen das Ende d. M. bevorſtehende Rückkehr gewar⸗ 
tet werden möge, ſind wir in den Stand geſetzt, dieſelbe hiermit 
ihrem Wortlaute nach, wie folgt, wiederzugeben! 


„Die Zerriſſenheit Deutſchlands, welche Lingft von allen wahr- 


3 Patrioten unſerer Nation ſchmerzlich empfunden und tief 
be lagt worden iſt, hat durch die neueſten Ereigniſſe in dem Herzen 
des ganzen Volks das Bewußtſein wach gerufen, daß die beſtehende 
deulſche Bundesverfaſſung nicht geeignet iſt, unſerm gemeinſamen 
Vaterlande eine ſeinen Intereſſen entſprechende und e Macht 
würdige politiſche Stellung zu bern. Die unmittelbare Gefahr 
iſt zwar augenblicklich vertagt, dennoch iſt ſie nicht minder drohend. 
Zweierlei iſt es, was wir vor Allem und unbedingt brauchen: „zur 


dieſer Provinz noch 


brauch ihrer W. 


214. 


In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage exe 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


* 


, ee 


Wahrung der Einheit“ die Vereinigung der diplomatiſchen und 
militäriſchen Oberleitung in der Hand einer feſten Centralgewalt; 
„zum Schutze der Freiheit“ die Herſtellung einer deutſchen Volks⸗ 
vertretung. Bereits haben ſich viele und gewichtige Stimmen in 
verſchiedenen Theilen Deutſchlands in dieſem Sinne erhoben; jo 
bedeutende und tiefgreifende Veränderungen können aber nie durch 
vereinzelte Kundgebungen herbeigeführt werden. Es erſcheint daher 
als eine beſondere Pflicht der deutſchen Landes vertretungen, ſich 
dieſer Lebensfrage unſrer deutſchen Zukunft anzunehmen und dur 
das Gewicht ihrer Stimme die Entſcheidung derſelben einzuleiten 
und zu fördern. Wir unterzeichneten Wahlmänner des zweiten Ber⸗ 
liner Wahlkreiſes richten darum an Sie, verehrte Herren als die 
Männer unſers Vertrauens, die ergebene und dringende Bitte, auf 
dem Landtage ſowohl dahin zu wirken, daß die deutſche Frage in 
dem von uns ausgeſprochenen Sinne ernſtlich in Angriff genommen 
werde, als auch alle auf die Sicherung der Ehre und Macht 
Deutſchlands gerichteten Schritte der königlichen Regierung ener⸗ 

iſch zu unterſtützen. Wir ſind überzeugt, daß das ganze Land ein 
ſalches Vorgehen freudig begrüßen und für dieſen großen Zweck zu 
jedem Opfer bereit ſein wird. Berlin, den 17. Auguſt 1859.“ Fol⸗ 
gen die Unterſchriften. 

— [Vorſchußvereine.] Nach einer Zuſammenſtellung der 
„Deutſchen Gewerbe⸗Ztg.“ exiſtiren in ganz Deutſchland 114 Vor⸗ 
ſchußvereine. Es kommen davon auf Preußen 51, auf Sachſen 22, 
auf Hannover 13, auf Thüringen 7, auf Anhalt 5, auf Baden und 
*. — je 4, auf Heſſen und Mecklenburg je 2, und auf Oeſtreich 

erein. N 

— [Eiſenbahnunfall] Am 14. d. Abends wurde auf 
Station Frankfurt der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn der 
vom Bahnhof kommende Poſtwagen, der eben im Begriff war, 
nach den Poſtamte zu fahren, von einem zu arrangirenden Güter⸗ 
auge 8 e 15 Mn Bahnhofe erfaßt und zertrüm⸗ 
mert. Der Kondukteur H. iſt mit einer leicht ſchadi 
linken Arm davon gekommen. . Beschädigung ven 


Brandenburg a. H. 13. Sept. [Erfagwahl] Bei der 
heute hier ftattgehabten Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe erhielt 
der Gen. v. Stavenhagen 200, der Juſtizr. Wagener 53 Stimmen. 
Breslau, 13. Sept. [Schlägerei.] In dem Strauß 
ſchen Tanzlokale zu Scheitnig fand geſtern Nachmittag ein höchſt 
bedauerlicher Konflikt zwiſchen Militär⸗ und Zivilperſonen ſtatt, 
der, da man die Solbaten hart bedrohte und > ſich zum Ge⸗ 

fen. Gere faben, nicht ohne Raben ab⸗ 
ging. Der Konflikt ſoll dadurch herborgerufen ſein, daß die in 
dem Tanzſaale anweſenden Ziviliſten den Soldaten die Theilnahme 
am Tanze verweigerten, welche letztere ſich nicht wehren laſſen 
mochten. (Br. Z.) 

Danzig, 12. September. [Cholera.] Von geſtern bis 
heute find bei dem hieſigen Polizeipräſidium als an der Cholera 
erkrankt 17 15 Perſonen, (6 vom Civil, 9 vom Militär); 
Sterbefälle dagegen nur 2 (vom Civil). Im Ganzen ſind bis jetzt 

emeldet: 462 Erkrankungen und 200 Sterbefälle. In ärztlicher 
Behandlung befinden ſich 144 Perſonen. 

Elberfeld, 11. Sept. [Die Cholera.] Nach der Be⸗ 
kanntmachung des Polizeidirektoriums find bis geſtern in unſerer 
Stadt 1191 Erkrankungen an der Cholera angemeldet worden, 
wovon 421 Perſonen geſtorben, 487 geneſen und noch 279 in Be⸗ 
handlung find, Hiervon kommen auf die letzte Woche 334 Er⸗ 
krankte, 207 Geneſene und 117 Geſtorbene. 

Neuwied, 10. Sept. [Die 10. rheiniſche Propin⸗ 
zialſynode!] wurde heute Vormittag mit Anſprache und Gebet 
des General⸗Superintendenten Dr. Schmidtborn und Präſes Dr. 
Wiesmann eröffnet. 


Oeſtreich. Wien, 11. Sept. [Die Stellung der 
evangeliſchen Kirche.] Wie telegraphiſch ſchon gemeldet iſt, 
enthält der amtliche Theil der geſtern erſchienenen „Wiener Ztg.“ 
den Wortlaut eines vom 1. September l. J. datirten kaiſerlichen 
Patents, betreffend die Regelung der innern Verfaſſung, der Schul⸗ 
und Unterrichtsangelegenheiten und der ſtaatsrechtlichen Stellun 

| geleg in den Köniarez 
der evangeliſchen Kirche beider Bekenntniſſe in den 1 — 
Ungarn, Kroatien und Slavonien, in der Woiwodſchaft Serbien 
mit dem Temeſer Banate und der Militärgrenze. — Der erläu⸗ 
ternde Artikel, mit welchem die „Wiener Zeitung in ihrem nicht⸗ 
amtlichen Theile das Patent begleitet lautet wörtlich, wie folgt: 

„Das heute kundgemachte kaiſexliche Patent für das Königreich Ungarn 
und ſeine Nebenländer bringt eine der wichtigſten und ſchwierigften ufgaben 
der Geſetzgebung zum Abſchluß, und eröffnet damit für die evangelſſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen beider Konfeſſionen in diefem Theile des Reiches einen neuen Zeit- 
abſchnitt des kirchlſchen Lebens. Suna verfügten Se. k. k. Apoſtoliſche Ma- 
jeſtät in Ihrer Iandesväterlichen Fürſorge für die Glaubensgenoſſen, welche un- 
ter den evaugeliſchen Konſiſtorien beider Konfeſſionen zu Wien ſtehen, mit Al- 
lerhöchſter Entſchließung vom 1. September 1859, daß in dieſen Konſiſtorten 
der Vorſiß nur von einem Manne geführt werden könne, welcher einem Diefer 
Befenntniffe angehört, und daß die weitere Entwickelung dieſer für die Kirche 
jo hochwichtigen Angelegenheit lediglich von den Vorſ igen der Konſiſtorien 
abhängen jolle. Der amtliche Theiß unſeres heutigen Buaes veröffentlicht be. 
reits die Ernennung eines evangeliſchen Glaubensgenoſſen zum Vorſtande der 
hieſigen Konſiſtorien. Sonach kann man ſich der begründeten Hoffnung hin⸗ 
geben daß die endgültige kirchliche Organifirung in dem fo eben e Ge⸗ 

iete auf eine befriedigende Weiſe zu Stande kommen werde. In allen Theilen 
des Reiches beabsichtigt die Regierung den Verſchtageg der zuſtändigen kirchen 
regimentlichen Organe mit Beachtun geſchich nchen ud. Benne und mög⸗ 
lichſter Schonung thatſächlicher Verhältniſſe woblwollende : ezückſichngug an 
alben zu laſſen. Das für Ungarn erlaſſene Patent diene ierzu als Bürg 
Haft und Beleg. Die bedeutſame Frage des korporativen Beſtandes der evan. 
geliſchen Kirche in Ungarn erhalt nämlich damit ihre Erledi ung und es dürfte 
die Bekenner der Kirche mit ee erfüllen, durch $. L J. des Patentes 
die weitere Entwickelung in die Hände der aus freien Waßlen der Glaubensge⸗ 
noſſen hervorgehenden beiden Generalſynoden gelegt zu ſehen. Der im 8. 4 des 


U 
95 


26. Geſetzartikels vom Jahre 1791 in allgemeiner Faſſung aufgeftellte Grund⸗ 
fag: die Vertretung und Verwaltung ſei kirchlichen Verſammlungen anzuver⸗ 
trauen, wird aufrecht erbalten. Bei Durchfützrung deſſelben war die k. k. Re⸗ 
ierung bedacht, die dogmatiſche Anſicht der . über das allgemeine 
rieſtertzum aller Gläubigen auf das Gewifenhe teſte zu achten. Die Regie⸗ 
rung kann Niemanden in der ſtufenweiſen G. ederung der kirchenregimentlichen 
Organe durch ihre Ernennung eine Stellung verleihen. Ohne Ausnahme ſteht 
jeder Pfarrgemeinde das Recht zu, ihren Prarrer, die Pfarrgehülfen und Schul⸗ 
lehrer frei zu wählen. Die Senioren werden durch ſämmiliche Gemeinden ihres 
Sprengels mit abſoluter Stimmenmehrheit aus der Zahl der ſelbſtändigen 
Pfarrer des Seniorats frei gewählt, Die erledigte Stelle der Su⸗ 
erintendenten und der Superintendential Vikure lann nur durch freie 
Wahl ſammtlicher Pfarrgemeinden des Superintendential⸗Sprengels beſetzt 
werden. Die Wahler ſind bei Abgabe ihrer Stimmen weder auf die Super⸗ 
intendenz noch auf das Kronland beſchränkt. Den Piarrern, Senioren und 
Superintendenten ſtehen überall weltliche Inſpektoren und Kuratoren zur Seite. 
Zur Verhandlung von Fragen, welche alle Superintendenzen des einen oder des 
andern Bekenntniſſes berühren, tritt jahrlich eine Generalkonferenz zuſammen. 
Die Feſtſtellung der Geſetze, nach welchen die Vertretung und Verwaltung der 
Kirche ſich zu richten hat, gehört ausſchließlich zur — — der Synoden. 
Jede Koufeſſion kann abgeſondert alle ſechs Jahre eine Synode halten, und 
war ohne Gegenwart landesfürſtlicher Kommiſſäre. Die een! über 
eine regelmäßige Wiederkehr der Synoden beieitigt die unſicheren und beſchrän⸗ 
kenden Verfügungen des Artikels 26 vom Jahre 1791. Dem g. 11 des eben er⸗ 
wähnten Artikels hat die Regierung eine der Freiheit der Kirche 1 Aus⸗ 
legung gegeben. Nach dieſem Gefege ſollten die Evangeliſchen erſt nach defini 
tiver Feſtſtellung des Eherechtes die thatſächliche Ausübung der Ehegerichtsbar⸗ 
keit übernehmen. Die Regierung hat es vorgezogen, das bisherige materielle 
Eherecht einſtweilen in Gültigkeit zu laſſen und die von den Evangeliſchen etwa 
— * Abänderung deſſelben den Synoden, welchen die Wahrnehmungen 
und Erfahrungen der kirchlichen Ehegerichte nicht unbekannt bleiben können, an⸗ 
deim zu ſtellen. Auch die Beſchränkungen, welchen nach der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung die Evangeliſchen in Kroatien und in der Militärgrenze unterworfen 
waren, werden durch das Patent veſeitigt. Die Grundlagen der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Stellung der Evangeliſchen beider Bekenntniſſe, wie ſie in den Geſetz⸗ 
artikeln 26 vom Jahre 1791 und 3 vom Jahre 1844 feſtgeſtellt wurden, erhal- 
ten in dem Patente eine a Beſtätigung, und hiermit entfallen wohl alle 
Zweifel, weiche in jungſter Zeit in dieſer Hinſicht über die Abfichten der k. k. 
Regierung erhoben worden find. Denſelben Geiſt des Wohlwollens athmen die 
Beſtimmungen über jahrliche und namhafte Unterſtützungen aus dem Staats- 
ſchatze, Sicherſtellung der Schul- und Kirchenſtiftungen, — — von Eigen⸗ 
tyum durch die Prarrgemeinden, Seniorate und Superintendenzen, endlich über 
das Schulweſen (39. XI. — XIX. des Patentes). Beſondere Erwähnung ver⸗ 
dient der $. XIV. des Patentes, welchem zufolge evangeliſche Glaubensgenoſſen 
des Auslandes mit Genehmigung der Nezierung als Schulvorſtände der Gym⸗ 
naſien, Realſchulen und Volksſchullehrer-Seminarien berufen werden können. 
Dieſe Beſtimmung wird ohne Zweifel von allen Freunden der Wiſſenſchaft und 
Bildung freudig begrüßt werden, denn die erfolgreiche Thätigkeit gelehrter 
Manner, welche aus Deutſchland nach Preßburg, Keuiſchau, Käsmark, Bart⸗ 
feld, Eperies, Oedenburg 2c. ꝛc. berufen worden find, fteht noch im beſten An⸗ 
denten. Im Vorſtehenden haben wir die bedeutendſten Punkte der heute veröf⸗ 
fentlichten Beſchlüſſe Sr. Majeſtät hervorgehoben. Möge der Geiſt der Ein» 
tracht und ein richtiges Verſtändniß ihrer Aufgabe Diejenigen leiten, in deren 
Hände der Kaiſer den Ausbau des großen Werkes vertrauensvoll gelegt hat.“ 
Die übrigen Zeitungen beurtheilen das kaiſerliche Patent noch günſtiger, 
als das amtliche Blatt. Die „Oeſtr. Z.“ ſagt unter Anderem: „Die Evangeli⸗ 
hen beider Bekenniniſſe find eine zahlreiche und hochachtbare Glaubensgenoſ⸗ 
enſchaft in Seſtreich; ihrer Kirche rechtlichen Beſtand, ihrer kirchlichen Form 
volle S Angedeihen zu laſſen, war um jo mehr eine Staatsnothwen⸗ 
digkeit, ale ſie in den Landern der ungariſchen Krone verbriefte Rechte beſitzen. 
Dleſe Rechte ſtammen aus dem 17. Jahrhunderte, wurden in Friedensſchlüſſen 
verbrieft, und im Jahre 1791 durch den Vorſchlag und die Endentſcheidung des 
Kaiſers Leopold II. zum Geſez erhoben. Die ungariſchen Landtags geſetze ſank⸗ 
tionirten dies im 26. Artikel v. J 1791. Damals ſchon wurde beſtimmt, daß 
die Evangeliſchen beider Konfeſſionen zur endgültigen Ordnung ihres Kirchen⸗ 
weiens gehört und darüber entſchieden werden ſollte. Synoden wurden deshalb 
abgıhalten, Beſchlüſſe gefaßt und den Landesherrn vorgelegt, aber ſie erhielten 
die Sanktion nicht, da die evangeliſchen Geiſtlichen ſelbſt zumeiſt gegen die Om⸗ 
nipotenz der Laien proteſtirten. Dieſer Zuſtand dauerte, bis nach den Ereig⸗ 
nien des Jahres 1848 Feldzeugmeiſter Haynau, den Belagerungszuitand auch 
auf das kirchliche Gebiet ausdehnend, die Rechte der evangeliſchen Kirche ſus⸗ 
yendirie. Den Rechtsboden wieder herzuſtellen und damit eine Regelung der 
Angelegenhe ten der evangeliſchen Kirche in Ungarn zu verbinden, hat das heute 
erſchtenene Geſetz zum Zwecke. Es wahrt den Bekennern derſelben die volle Au- 
tonomie, die großer als in jedem, felbıt proteſtantiſchen deutſchen Lande erſcheint. 
Dabei wird ei altes Unrecht wieder 2 gemacht; die intolerante Beſtimmung, 
welche Kroatien und Slavonien den Envangeliſchen verſchloß, fallt weg. 3 
liegt hierin ein Fortſchritt gegen das Geſez vom Jahre 1791. Daß die Beken⸗ 
ner der evangeliſchen Kirche in anderen Ländern Oeſtreichs nicht ſchlechter be⸗ 
handelt werden können, ergiebt ſich einmal ſchon aus dem Weſen der Staats 
einheit, ſo wie aus dem Prinzipe des Rechtes, welches durch das kaiſerliche Pa⸗ 
tent vom 31. Dezember 1851 proklamirt wurde. Der 8. 16 der deutſchen Bun⸗ 
desakte ſichert ubtigens dieſen Staatsbürgern in allen Bundesländern vollkom⸗ 
mene politiſche und bürgerliche Rechtsgleicheit zu, und es wäre eine Anomalie, 
fie in kirchlicher Beziehung beſchraͤnken zu wollen.“ 
Die „Old. Poſt“ begrüßt das kaiſerliche Patent mit folgenden Worten: 
Das heute verkündete kaiſerliche Patent über die Verfaſſung der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche in Ungarn, Krostien und Slavonien, in der Woiwodſchaft Ser- 
bien und in der Milttargrenze, bezeichnet einen hochwichtigen Abſchnitt, einen 
ruhmwürdigen Fortichritt in der Geſchichte Oeſtreichs. Wir ſagen Oeſtreicha, 
weil es an ſich ſelbſtverſtändlich und überdies ausdrücklich zugeſichert iſt, daß 
auch in den übrigen Kronländern die kirchlichen und ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſe der Proteſtanten auf der gl ichen Grundlage der Selbſtändigkeit und Frei⸗ 
heit ſich der defiaitiven Konſtitutrung erfreuen werden. Das Miniſterium Rech⸗ 
berg hat durch dieſes Verfaſſungsgeſetz die Reformperiode würdig und vielver⸗ 
Has eroffnet, und wenn alle Punkte des Programnig, wenn überhaupt alle 
Af gaben der Neugeſtaltung Oeſtreichs in dem gleichen Gelſte der Aufklärung 
und Gerechtigkeit gelöſt werden, ſo wird dies nicht nur den Völkern des Kaiſer⸗ 
reiches die voll te freudigſte Befriedigung gewähren, ſondern auch die fremden 
Gegner verſtummen machen und die Sympathien, welche an fo vielen Orten 
für Oeſtreich gehegt werden, alleuthalben ungetrübt und lebhaft hervortreten 
laſſen. Wir ſalber können zum Love di ſes Geſetzes nichts Höheres ausſprechen, 
als die hole Wahrheit, daß die proteſtantiſche Kirche, wenn fie nach dieſer Ver⸗ 
faffung in Une arn und nach dieſem Vorgange in ganz eg organi⸗ 
ſirt iſt, eine Selbſtandigk it und eine Freiheit genießen wird, wie fie in keinem 
andern Lande nicht bloß Deutſchlands, ſondern Europa's vorhanden iſt. In kei⸗ 
nem einzigen, ſelbſt derjenigen Staaten, welche ſich proteſtantiſche nennen, iſt 
die eigentliche proteſtantiſche Kirche (wir nehmen die Presbyterialverfaſſun 
Ken aus) in ſolcher Ausdehnung auf dem Grundiag konſtituirt, daß 
nicht 1 Geiſtlichen, ſondern die ganze chriſtliche Gemeinde eben e 
bildet, ir Geimnach die Gemeinde ſelber vom kleinſten Kreiſe angefangen bis 
— FE yuanmibeit alle kirchlichen und Schulangelegenheiten in freier gleich⸗ 
berechtigt Ulonomie zu verwalten hat. In Preußen z. B. iſt von dieſem kirdh- 
lichen Laienrecht kaum die Spur vorhanden.“ 


— i die neueſte Moniteurnotel ſagt die „Oſtd. 
Poſt“ unter Ander: „Die praktiſche Bedeutung des Moniteurar⸗ 
tikels iſt keineswegs bloß die eines „ournaliſtiſchen Monologs“. Er 
zeichnet die Gruppen im Voraus, welche bei einem etwaigen Kon⸗ 

reife ſich zufammenfinden, er die Mächte, welche den blutigen 
ommerfeldzug von 1859, bei dem ſie thatenloſe Zuſchauer waren, 
hinterher zu ihrem Vortheile ausbeuten möchten, darauf rechnen, 
daß Oeſtreich iſolirt daſtehen Werde, jo belehrt fie der „Moniteur“ 
eines Andern, er giebt ihnen wie den Italienern unverhohlen zu ver⸗ 
ſtehen, daß Frankreich den Vertrag von Villafranca, den es erkämpft 
hat, nicht zur Beſchädigung ſeiner Ehre und feiner Intereſſen An⸗ 
dern preisgeben werde. Oeſtreich wird nicht verlaſſen auf dem Kon⸗ 
greß erscheinen le 

— [Polemik gegen die deutſchen Reformpeſtre⸗ 
bungen] „Blinder Län überſchreibt ſich ein Artikel der Ser 
Zeitung“, in welchem dieſelbe gegen die Eiſenacher Verſammlun 
und nebenbei, oder vielmehr hauptſächlich gegen Preußen und deſ⸗ 


fen angebliche Tendenzen zu Felde zieht. Der Eingang des bezeich⸗ 
neten Artikels lautet: „Jagdbüchſen, in einer ſtillen, ruhigen Ge⸗ 
end abgefeuert, machen ſich bemerklicher, als mächtige Salven im 
omente des Kriegsgetümmels. So haben denn auch die Einzel⸗ 
ſchüſſe, welche in dieſem Augenblick von der Clique abgefeuert wer⸗ 
den, die anſtatt eines Deutſchlands ein großes Preußen 2 — will, 
ein ungewöhnliches Spektakel erregt. Näher beſehen, findet man 
jedoch, daß viel Lärm um nichts gemacht worden. Was wurde 
nicht Alles von der Verſammlung in Eiſenach geſagt und geſchrie⸗ 
ben; wir haben jetzt die Namen Aller, die dort tagten und wir fin⸗ 
den darunter ſehr wenige beinahe Niemand von Bedeutung, wenn 
man etwa Unruh, Schulze⸗Delitzſch und höͤchſtens auch Joſeph aus⸗ 
nehmen will. Der Letztere iſt, wie man uns aus Dresden ſchreibt, 
ein in Verfall gekommener Politiker, der ſeinen Ruf wieder etwas 
auffriſchen will. Unruh aber hatte früher das Gutachten eines der 
Leiter des preußiſchen Miniſteriums eingeholt. Was man auch 
darüber ſagen mag, daß der . zu Eiſenach nicht von dieſer oder 
jener Regierung ausgegangen; Thatſache iſt, daß die preußiſche dar 
von eben durch Herrn Unruh Kenntniß erhielt, und daß man die⸗ 


ſem Manne auf ſeine Anfrage ſagte, weit entfernt, ein ſolches Be⸗ 


ginnen zu mißbilligen, werde die preußiſche Regierung ſolche Stre⸗ 
bungen mit ſehr günftigem Auge anſehen.“ Die „Oeſtr. Ztg.“ 
hat en jo Vieles mit dreiſter Stirn behauptet und iſt die Belege 
dafür ſchuldig geblieben, daß wir durchaus nicht erwarten, ſie werde 
nur einen Verſuch machen, den Beweis der letztgenannten Thatsache 
anzutreten, obgleich ihr alle Umſtände, wie fie behauptet, von eben 
ſo . als patriotiſcher und echt deutſcher Quelle mitgetheilt 
wurden. 

Trieſt, 4. Sept. [Störungen im Eiſenbahn⸗ 
verkehr.] Die Klagen gegen den Dienſt auf der Südbahn wer⸗ 
den immer lauter und allgemeiner. Wie Maſchinen und Wagen, 
überhaupt das ganze Material, befindet ſich in Folge der ange⸗ 
ſtrengten Benußung ſeit dem April in ganz zerrüttetem Zuſtande. 
Bedeutende Verſpätungen der Züge find häufig. Der geſtrige Früh⸗ 
zug ging aus dem Geleiſe, und dies verurſachte eine Verſpätung 
von 7 Stunden! Reiſende, die um 2 Uhr Nachmittags mit dem 
Eildampfer des Lloyd nach der Levante abgehen wollten, waren in 
der größten Verlegenheit, es handelte ſich um acht Tage Verzöge⸗ 
rung! Sie telegraphirten von Adelsberg an den Lloyd, der auch 
die Abfahrt des Dampfers bis zur Ankunft des Zuges ver⸗ 
ſchob. (Tr. 3.) N | 

Trieſt, 11. Sept. [Schiffsbauten.] Die Marine 
Verwaltung hat in Pola den Bau von zwei Schrauben⸗Dampf⸗ 
Fregatten mit je 50 Kanonen und von zwölf großen Kanonenboo⸗ 
ten angeordnet. (Tel.) 

Bayern. München, 12. Sept. (Unglücksfall. 
Eine Depeſche aus Berchtesgaden meldet, daß der Begleiter des 
Kronprinzen, der Oberlieutenant Emil Freiherr v. Wulffen, bei 
einer Bergpartie ſchwer verunglückte. Ob der Kronprinz oder ſein 
Bruder, der Prinz Otto, an der Partie Theil genommen, wird in 
der Depeſche nicht erwähnt. 


Hannover, 12. Sept. [Wahlen; Pferdeverkauf. 
Die miniſterielle Minorität In 0. r Ä a 


wie wir vorausſahen, für gerathen gehalten, die Wahl des 1 
miniſters Braun zum Wortführer der hauptſtädtiſchen Bürgerſchaft 
zu unterſtützen; ohne Frage iſt ihr der Entschluß nicht leicht gewor⸗ 
denz es galt aber, möglicherweiſe den demokratiſchen Wortführer zu 
beſeitigen. Indeſſen ſind der kleinen Fraktion nur vier Stimmen 
zu Hülfe, gekommen und Herr Braun unterlag mit zehn Stimmen 
den dreizehn des Gegenkandidaten Dr. Schläger, während eine ver= 
loren ging. Vizewortführer konnte der vormalige Miniſter nicht 

ut werden, deshalb kam er für dieſe zweite Stelle gar nicht in 

rage; die liberale Majorität erwählte dazu den Bergkommiſſar 
Hildebrandt mit 14 Stimmen gegen 10 für Buchhändler Karl 
Rümpler. Auch die Stellen der beiden Schriftführer und alle wich⸗ 
tigen ſtändigen Ausſchüſſe beſetzte fie faſt ausſchließlich mit Namen 
aus ihrer Mitte. Einer höheren Beſtätigung bedürfen dieſe Wah⸗ 
len nicht; das Kollegium iſt vielmehr jetzt vollſtändig konſtituirt: 
damit auch die Verwaltung der vergrößerten Hauptſtadt vollſtän⸗ 
dig werde, hat der Magiſtrat nun zunächſt zwei bürgerliche und einen 
rechtsgelehrten Senator neu zu wählen; erſt dann werden beide Bes 
hörden an die Ausarbeitung des Ortsſtatuts gehen, das die Auf- 
gabe hat, die näheren Beſtimmungen zu treffen, welche die allge- 
meine Städteordnung den Einzelverfaſſungen je nach Bedürfniß 
und Herkommen überläßt. In der Ausſicht auf die bevorſtehende 
Vereinigung von Stadt und Vorſtädten hatte das Miniſterium ge⸗ 
ftattet, daß die Reviſion des Ortsſtatuts Jo lange verſchoben bleibe. 
— Das Kommando des Trainkorps zeigt an, daß wegen Vermin⸗ 
derung des Pferdebeſtandes 200 Pferde des Korps öffentlich nach 
Meiſtgebot verkauft werden ſollen. (Pr. 3.) 

— [Ungnade) Es wird verſichert, ſchreibt man aus Oſt⸗ 
friesland den „H. Nachr.“, daß ſich unter den oſtfrieſiſchen Beam⸗ 
ten, welche dem Könige in Norderney ihre Aufwartung machen 
durften, der Vize⸗Präſident des Auricher Obergerichts, Danckert, 
nicht befunden habe. Es iſt erinnerlich, wie Hr. Danckert aus dem 
Juſtizminiſterium entlaſſen wurde, weil er als Abgeordneter zur 
Zweiten Kammer gegen eine Beſtimmung des Entwurfs zum Staats⸗ 
N geſtimmt hatte. (Jene Nachricht wird auch anderweit 

eftätigt.) 8 

in [Ueber die Küſtenbefeſtigung!] waren bekanntlich 
beide Kammern nicht völlig einer Anſicht, und es kam zu keinem 
übereinſtimmenden Beſchluſſe. Jede Kammer hat daher abgeſon⸗ 
dert der Regierung ihren Beſchluß unterbreitet, der jetzt gedruckt 
vorliegt. Zweite Kammer, indem ſie die bisher zum Zweck der 
Küſtenbefeſtigung beanſpruchten Mittel gern bewilligt, glaubt doch 
nach den ihrer Kommiſſion gegebenen Erläuterungen, „daß einer⸗ 
ſeits der dermalige Etat des Landes nicht ausreichen wird, den Bun⸗ 
des⸗Anfordernngen und den Anforderungen der Beſetzung und Ver⸗ 
theidigung der Küſtenbefeſtigung gleichmäßig & genügen, und daB 
andererſeits eine erhebliche Vermehrung dieſes Etats die finanziellen 
Kräfte des Landes übermäßig in Anſpruch nehmen würde. Sie er⸗ 
ſucht die Regierung, den weiteren Verwendungen für die Küſten⸗ 
befeſtigung einſtweilen Anſtand zu geben, und zuvörderſt darauf 

inwirken zu wollen, daß die, Behufs der Küſtenvertheidigung er⸗ 
e militäriſchen Anſtrengungen unſeres Landes demſelben 
auf ſeine bundespflichtmäßigen Leiſtungen in Anrechnung ge racht 
werden.“ Erſte Kammer, im Uebrigen Ein einverſtanden mit die⸗ 
ſem Beſchluſſe, hat doch gemeint, den Einschränkungen deſſelben: 


Bürgervorſteherkolleg hat es, 


„daß neben den bisher verwandten nur noch diejenigen Koſten zur 
ferneren Verwendung zu bewilligen, für welche Verpflichtungen be⸗ 
reits eingegangen, ſo wie daß demnach ſolchen weiteren Verwen⸗ 
dungen für die Küſtenvertheidigung einſtweilen Anſtand zu geben 
ſei“, ihrerſeits nicht beitreten zu dürfen. „Durchdrungen von der 
hohen Wichtigkeit des beabsichtigten Küſtenſchutzes, liegt die volle 
Ausführung der fortifikatoriſchen Werke unter allen Umſtänden in 
ihrem Wunſche.“ Sie befürchtet keine Ueberbürdung der Landes⸗ 
kaſſe und ſcheut ſich, nachdem ſo weit mit der Ausführung vorgegan⸗ 


gen, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. Wogegen die Zweite Kam⸗ 


mer der entſchiedenen Anſicht iſt, „daß vor Bewilligung weiterer 
Ausgaben, namentlich für die beabſichtigten größeren Werke, Thurm⸗ 
forts und Kanonenboote, eine Verhandlung beim deutſchen Bunde 
wird zugelegt werden müſſen, um die dieſſeitigen Koſten der fragli⸗ 
chen Unterhaltungs⸗ und Vertheidigungslaſt als eine gemeinſame 
Bundeslaſt geltend zu machen und 8 verhältuißmäßige Konkur⸗ 
renz in Anſpruch zu nehmen.“ (W. 3.) 

Baden. Freiburg, 12. Sept. [Hirtenbrief.] Durch 
einen uuterm 4. d. an die Geiſtlichkeit und Gläubigen ſeiner Erz⸗ 
Diözeſe erlaſſenen Hirtenbrief hat Hermann von Vicari, Erzbiſchof 
von Freiburg, für den „von den Sendlingen einer kirchenfeindlichen 
Regierung und von allerlei Feinden der Ordnung und der menſch⸗ 


lichen Geſellſchaft im wohlerworbenen Beſitz der weltlichen Herr⸗ 


ſchaft über den Kirchenſtaat“ bedrohten Papſt regelmäßig wieder⸗ 
kehrende öffentliche Gebete a Gr P. 90 5 

Frankfurt a. M., 11. Septbr. (Organ für die 
deutſche Einheit.] Wie das „Frankf. Journal“ meldet, iſt 
die Gründung einer großen Zeitung in dem Formate eines großen 
amerikaniſchen Blattes für die „Union Deutſchlands“ im Werke, 
woran bereits mehrere Journaliſten ſich zu betheiligen zugeſagt 
haben. Man will die Gründung dieſes Unternehmens zu Gunſten 
der deutſchen Einheit, wie zur Zeit die Gründung einer deutſchen 
Flotte, betreiben und fordert alle Vaterlandsfreunde ſofort zu thä⸗ 
tiger Unterſtüzung auf. Der Central⸗Ausſchuß wird ſeinen Sig 
in Frankfurt nehmen. 

Frankfurt, 12. Sept. [Volkswirthſchaftlicher Kon⸗ 
greß.] Bis geſtern Abend waren zwiſchen 60 und 70 auswärtige 
Mitglieder zu dem heute beginnenden Kongreß der deutſchen Volks⸗ 
wirthe eingetroffen, meiſtens Männer der Wiſſenſchaft. Die prak⸗ 
tiſchen Volkswirthe, die induſtriellen und volkswirthſchaftlichen 
Vereine ſcheinen ſich nicht ſehr ſtark betheiligen zu wollen; indeſſen 
hofft man, daß der Kongreß dennoch über 200 Mitglieder zählen 
werde. Aus Oeſtreich ſind bis jetzt zwei Profeſſoren aus Prag, Dr. 
Jonak und Dr. Kreuzberg, und Dr. Scharf aus Wien als Bericht⸗ 
erſtatter der „Oeſtreichiſchen Zeitung“ eingetroffen. Unter den Mit⸗ 
gliedern aus Preußen ſind Profeſſor Huber, Schulze ⸗Delitzſch, 
Buchhändler Veit, Prince-Smith, Präſident Lette, Dr. Michaelis 
und Dr. G. Weiß, die bekannteren Namen auf dem Felde der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Literatur. Aus dem übrigen Norddeutſchland fin⸗ 
den wir unter den bis jetzt Angekommenen Finanzrath Kopf aus 
Gotha, Dr. Wiggers, Advokat aus Roſtock, v. Benningſen und Dr. 
Lammers aus Hannover; Dr. Soetbeer aus Hamburg; Dr. Böh⸗ 
mert, Redakteur des „Bremer Handelsblattes“, aus Bremen, nebit 
zwei Abgeordneten des dortigen Handwerkervereins. Sachſen iſt 
durch den bekannten Webermeiſter Rewitzer aus Chemniz vertreten: 
Unter den jüngeren Schriftſtellern über Nationalökonomie und ver⸗ 
wandte Zweige bemerkten wir Dr. Braun, Advokat und Mitglied 
der naſſauiſchen Zweiten Kammer, aus Wiesbaden, Privatdozent 
Dr. Pickford aus Heidelberg und Dr. Karl Dietzel aus Bonn. Aus 
Württemberg ſind mehrere Abgeordnete von Gewerbevereinen er⸗ 
ſchienen. Bayern ſcheint noch nicht vertreten zu ſein. Geſtern 
Abend hielten die bereits hier anweſenden Mitglieder eine Vorver⸗ 
ſammlung im Holländiſchen Hof. (F. P. 3.) 

Heſſen. Fulda, 12. Sept. [Verſagte Beſtätigung.] 
Die Wahl des Stadtſekretärs Weißmüller zum Dec ürge ee 
iſt von unſrer Provinzial⸗Regierung, wie aus guter Quelle ver⸗ 
lautet, beanſtandet und höhern Orts gar nicht einmal zur Beſtäti⸗ 
gung vorgelegt worden, weil ſich der Gewählte 1848 und 1849 
als Mitglied oder Präſident irgend eines politiſchen Vereins be⸗ 
merklich gemacht haben ſoll. 

Holſtein. Altona, 11. Sept. [Dokumentenfäl⸗ 
ſchung.] Kürzlich iſt hier eine in großem Style und feit einer 
Reihe von Jahren betriebene Dokumentenfälſchung oder vielmehr 
eine förmliche Fabrik von falſchen Dokumenten entdeckt worden. 
Ein Altonaer, der ſich ſeitdem im Gefängniſſe entleibt hat, ſcheint 
der Hauptſchuldige geweſen zu ſein; 8 ſind noch einige 
andere Altonaer und ein Hamburger Graveur wegen Verdachts 
der Theilnahme an dieſer Dokumentenfälſchung betheiligt. Die 
meiſten von dieſen Dokumenten ſollen 18 cheine und Mili⸗ 
tärfreiſcheine geweſen ſein, die für Solche fabrizirt wurden, die 
zum Bürgerrecht in Altona gelangen wollten, ohne daß fie regel⸗ 
mäßige Legitimationsdokumente aus der Heimath aufweiſen konn⸗ 
ten. Dieſe Leute können noch zufrieden ſein, wenn ſie ihr Geld 
verloren haben und ihr Bürgerrecht verlieren; wahrſcheinlich ſteht 
ihnen aber noch obendrein Ausweiſung aus Altona, für die Ver⸗ 
heiratheten und Familienväter unter ihnen ein doppeltes Unglück! 
wenn nicht gar ein Kriminalprozeß bevor. 


Mecklenburg. Schwerin, 12. Sept. [Die Cholera! 
Durch eine Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 8. d. 
ift die Rekrutenauslooſung und Aushebung auf vier Wochen hin⸗ 
ausgeſetzt, weil en der über einen beträchtlichen Theil des Lan⸗ 
des verbreiteten Cholera, die von den dadurch vernothwendigten 
Maaßregeln ſtart in Anſpruch genommenen Kräfte vieler Behör⸗ 
den nicht ausreichend fein würden, die Rekrutirung mit der gebote⸗ 
nen Vorſicht überall ſchon jetzt zur Ausführung zu bringen. Dieſe 
Verfügung iſt bejffnders deshalb mit großer Freude begrüßt, weil 
von dem Zuſammenkommen der jungen Mannſchaften aus allen 
Gegenden des Landes eine erneuerte Verſchleppung der Cholera 
mit Recht befürchtet werden konnte. Bis zum 8. November ſoll 
aber die Hauptablieferung an das Militär unter allen Umſtänden 
beſchafft ſein. Die in den September fallenden Herbſtjahrmärkte 
ſind meiſt abgekündigt, ſo auch die auf den er und 20. d. beabſich⸗ 
tigte Thierſchau nebſt Pferderennen zu Waren. In Güſtrow 
(10,600 Einwohner) find 420 Menſchen geſtorben. In Gnoyen 
(3200 Einw.) und Goldberg (2750 Einw.) beträgt die Zahl der 
Verſtorbenen gegen 300, in Sternberg (2500 Einw.) gegen 180. 
Am ſtärkſten beſteht jetzt noch die Krankheit in Sternberg und Do⸗ 


beran. Doch fehlt es jetzt. Gottlob! nirgends an Aerzten und 
Wärtern, und ra Sammlungen aus dem ganzen Lande 
ſuchen die Noth der bedrängten Ortſchaften zu lindern. Allein bei 
der Redattion des Nordd. Corr“ in Schwerin ſind in wenigen 
Tagen über 1100 Thaler eingegangen. Dem allgemeinen Kirchen⸗ 
gebete iſt von iept an die Bitte: Behüte uns vor der Peſtilenz und 
dem böſen ſchnellen Tod, eingefügt. (N. P. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 12. Sept. [Auszeid- 
9. 85 Schiller 415 Zunahme der Meineide] Am 
9. d. kamen die Herren Schultze⸗Delitzſch, v. Unruh, v. Bennigſen 
und Advokat Fries aus Weimar, auf der Durchreise nach Frankfurt 
zum volkswirthſchaftlichen Kongreß, durch Koburg. Sie wurden 
Sr. Hoheit dem regierenden Herzoge vorgeſtellt und nach der 
Audienz zum Diner eingeladen. — Der hieſige „Bildungsverein“, 
der größtentheils aus jungen Handwerkern beſteht und durch em⸗ 
ſiges Streben nach allſeitiger Ausbildung ſeiner Mitglieder ſich 
vortheilhaft auszeichnet, hat den anerkennenswerthen Entſchluß ges 
faßt, den bevorſtehenden 100jährigen Geburtstag Schillers durch 
eine öffentliche Feier zu verherrlichen. — Bei der gegenwärtigen 
Schwurgerichts⸗Sitzung tritt, wie ſchon ſeit Jahren und auch in 
den Nachbarländern, die traurige Erſcheinung zu Tage, daß die 
Anklagen auf Meineid verhältnißmäßig ſehr zahlreich find; eine 
Thatſache, die noch dadurch einen höͤchſt bedenklichen Charakter er⸗ 
— daß häufig der Gegenſtand, um den es ſich bei dem Eidſchwur 
andelt, ganz geringfügig iſt. Der drohende Verluſt von einigen 
Thalern, die Ausſicht 55 eine kleine Strafe ſind oft hinreichend, 
um en been Menſchen zum wiſſentlich falſchen Schwur zu ver⸗ 
anlaſſen, deſſen Entdeckung in der Regel Strafen und Nachtheil 
aller Art zur Folge hat, welche in keinem Verhältniſſe zu der Un⸗ 
bedeutendheit der urſprünglichen Veranlaſſung ſtehen. Vielfach 
ort man aber auch, namentlich von genauen Kennern des Lande 
volks, die Behauptung, daß die allzugroße Formloſigkeit, mit wel⸗ 
cher häufig in den Gerichtsſtuben die Eidesabnahme vorgenommen 
wird, die unwiſſenden Menſchen, welchen durch Entfaltung wür⸗ 
Be Geremonien imponirt werden müſſe, zu dem Wahne verleite, 
daß ein Eidſchwur eben nicht allzuviel auf ſich habe. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Sept. [Die „Times“ über die engliſche 
Kriegsflotte.] Aufs Neue dringt die „Times“ auf Aenderun⸗ 
gen im Heer⸗ und Flottenbudget und meint, es würde am ange⸗ 
meſſenſten ſein, wenn nicht die Regierung, ſondern ein unabhängi⸗ 
* Parlamentsmitglied, etwa Herr Cobden, dieſe Arbeit in die 

and nähme. Man könne, glaubt die „Times“, recht gut 5 Mill. 


fu gebaut find, überlaſſen könnte, ſich ſelbſt zu bemannen und 


unſere Pferde verkauften, um dafür eine große Anzahl ſehr ſchöner 
Karren einzuhandeln. Zum Glück unterliegt es nicht dem mindeſten 
Zweifel, daß wir, wenn wir die Sache nur leidlich vernünftig an⸗ 
fan en, gar nicht nöthig haben, jene ungeheuren Summen für die 
bloßen Gehäuse auf welchen die Mannſchaften kämpfen, auszuge⸗ 
ben.“ Um zu zeigen, wie viel Geld bei dem gegenwärtigen Syſtem 
verſchleudert wird, führt die „Times“ nach einem neulichen Artikel, 
er „Edinburgh Review“ folgende Thatſachen an. Im Jahre 
{ 1847 bildete ſich ein Seeoffizter, der einen bedeutenden Ruf genoß, 
ein, er ſei auch ein guter Schiffsbaumeiſter. Die Regierung gab 
m die Mittel dazu her, ſeine Kunſt, wenn auch nur in kleinem 
aßſtabe, zu erproben. Er baute ein Schiff, welches 70,000 Pfd. 
t. koſtete; es zeigte ſich, daß daſſelbe nichts . und es ward 
13300 Pfd. St. wieder verkauft. Für das Sail. etribution“ wur⸗ 
en Maſchinen zum Preiſe von 41,170 Pfd. St beſchafft und, da ſich 
7090 daß ſie nicht für das Babrzeug paßten, als altes Eiſen für 
000 Pfd. St. wieder verkauft. enn ein Kriegsſchiff, das im ak⸗ 
tiven Dienſte beſchäftigt war, vorüber ehend in Ruheſtand verſetzt 
wird, jo erhält nicht nur die Mannſchaft ihre Löhnung und kann 
ann frei in der ganzen Welt umherſchweifen, um ſich vielleicht ſpä⸗ 
ter durch ein großes Handgeld wieder zum Eintritt in den Dienſt 
Ihrer Majeſtät locken zu laſſen, ſondern die Fahrzeuge ſelbſt werden 
desarmirt. Dieſe Operation ward mit den ln der zur Oſtſee⸗ 
Flotte gehörigen Schiffe vollzogen, und die Koſten beliefen ſich nebſt 
der 8 ei ten Neuarmirung beim „Wellington“ auf 17,650 
pi. St, beim Merogant* auf 19,913 Pfd. St. beim Nile“ auf 
13,772 Pd. St und beim „Guryalus“ auf 10,828 Pfd. St. 

— [Der „Great ECaſtern“] iſt wohlbehalten am Nore 
(Themſemündung) angelangt, um ſich von dort nach kurzem Auf⸗ 
enthalt in die offene See hinaus, ı ugs der Seeküſte nach Wey⸗ 
mouth begeben. Bis ſpät am Abend war er auf ſeinem Ankerplatz 
bon Fahrzeugen jeder Größe er je Faltung umſchwärmt worden. 

ann kam die Fluth, und mit ihr ſchwang die ungeheure Maſſe, 
ie von einem einzigen 120 Str. ſchweren Anker ehalten wurde, 
angſam um deſſen Kette ſo regelrecht, wie nur ein chiff von mei⸗ 
erhaftem Bau vermag. Um 6 Uhr Morgens wurden die Keſſel ge⸗ 
eizt, um 7 Uhr fing man an, den Anker aufzuwinden, und um 8 
hr war man wieder unterwegs, gezogen von denſelben Schlepp⸗ 
dampfern, deren tüchtige Führung Tags zuvor von allen Sachver⸗ 
ſtändigen ganz außerordentlich belobt worden war. An den Ufern 
wiederholten ch die freudigen Be rue eee vom geſtrigen 
Tage wo möglich in noch größerem Maaßſta e. Stromabwärts von 


Gravesend und Tilbury⸗Fort giebt es einen Punkt in der Themſe, 
Chapmans Head genannt, wo der Fluß ſich mit dem Meere zu ver⸗ 
binden anfängt, wo die ba e grüne Farbe der 
Uebermacht über das gelbli 

entledigte ſich der, Great Eaſtern“ der Vormundſchaft ſeiner Schlepp⸗ 


ſchiffe, um fortan mit ſelbſteigenen Schaufelrädern und Schrauben 
durch das Meer zu fliegen. Breiter und breiter wurde der Fluß, 


und ſchneller und ſchneller durfte die Maſchine arbeiten, um doch 
einmal zu zeigen, was ſie leiſten konnte. Freilich war es keine 
Probe ihrer äußerſten Kraft, denn die Strömung gebot noch immer 
Care Vorſicht, und das Schiff war ſo wenig beladen, daß die 

chaufelräder und die Schraube nicht tief genug eingriffen. Unter 
dieſen ungünſtigen Verhältniſſen konnte man es nicht wagen, die 
Schaufelräder mehr als 9, und die Schraube über 27 Umdrehun⸗ 
gen in der Minute machen zu laſſen, während dieſe auf hoher See | 
reſp. 14 und 53 betragen werden. Trotzdem wurde die 15 engliſche | 
Meilen meſſende Strecke bis zum Nore in einer Stunde weniger | 
2 Minuten zurückgelegt; woraus zu folgen ſcheint, daß die 51 
liche Schnelligkeit des Schiffes auf we See wohl über 20 engl. 
Meilen pr. Stunde betragen wird. 


„Moniteur“, und wenn ſie noch ſo weiſe predigt, taub zu werden 
anfängt?..... ie Uebereinkunft von Villafranca gewinnt auch 
durch die geſchichtliche Auslegung des „Moniteur“. Erſt nachdem 


— 


a e in 
Ita l 


getragen. Sie haben der Rache Oeſtreichs Trotz geboten, indem ſie 
erſt ſeinen Sproͤßling und Liebling verjagten, dann materiellen Bei⸗ 
ſtand zur Verdrängung Oeſtreichs ſelber aus Italien leiſteten und 
ſich endlich dem Manne, den es am innigſten haßt, zu Füßen leg⸗ 
ten. Was konnten ſie mehr thun? Sie haben ihre Rolle richtig 
eſpielt; der König iſts, der gewankt hat. Warum wartet Victor 
manuel auf die Entſcheidung von Zürich?“ — In einem frühern 
Leitartikel hatte die „Times“ darauf hingewieſen, daß Victor 
Emanuel durch eine definitive Annahme des toscaniſchen Anerbie⸗ 
tens Oeſtreich einen Kriegsgrund geliefert, den Anſpruch auf fran- 
zöſiſche Hülfe verſcherzt, und ſomit das ganze Geſchick Italiens aufs 
Spiel geſetzt haben würde. (Auf ein Paar Widerſprüche mehr oder 
weniger kann's ja der „Times“ nicht ankommen. D. Red.) 

— Ueber die deutſche Vewegung! jagt die „Sa⸗ 
turday Review“: Die Deutſchen ſind in den 1 5 zehn Jahren 
viel praktiſcher (much wiser) geworden. Dieſe Woche hatten die 
Unionsfreunde ein Meeting in Eiſenach und erließen ein Pro⸗ 
gramm, in welchem nichts mehr von einer ſchlechten Parodie auf 
die engliſche Verfaſſung zu finden iſt. Sie verlangen, daß Preußen 
das ganze nichtöſtreichiſche Deutſchland in der Diplomatie vertrete 
und die unbeſchränkte Leitung aller Militärkräfte der Union erhalte. 
Es iſt ſchwer, ſich im Fall der Ausführung dieſes Planes von der 
künftigen Stellung der kleineren deutſchen Fürſten einen klaren Be⸗ 

riff zu machen, wir wagen auch keine Prophezeiung, ob der Plan 
je verwirklicht werden wird; aber ſeine Förderer haben einen unbe⸗ 
ſtreitbaren Triumph errungen, wodurch das Projekt aus der Re⸗ 
ion der Chimären in das Gebiet der Möglichkeiten verſetzt iſt. (2) 
ie Ar einen Fürſten, deſſen Stellung fie modifiziren wollen, 
zum Beitritt bewogen: und dieſer Fürſt iſt bei Weitem den intelli⸗ 
genteſte, gebildetſte, geſcheidteſte und patriotiſchſte Souverän, der 
in irgend einem der Kleinſtaaten regiert. Es iſt der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg. Dies Beispiel wird zwar keine ſchnelle oder ver⸗ 
breitete Nachahmung finden, allein es bleibt ein gewichtiges Fat- 
tum, und viele der kleineren Fürſten befinden ſich gerade in der 
jetzigen Periode unter einem Drucke, ſo daß ſie einem deutlich aus⸗ 
eſprochenen Wunſch ihrer Unterthanen gehorchen müſſen. Jede 
Woche gewinnt die Bewegung an Kraft, jede Woche wird es un⸗ 
wahrſcheinlicher, daß fie ſich im Sande verlieren kann. Die Haupt⸗ 
frage iſt, welche Rolle Preußen ſpielen wird. Es kann den Funken 
ur Flamme fachen und langſam glimmen laſſen. Der Prinz⸗ 
Regent und ſeine Rathgeber möchten natürlich Preußen gern die 
ihm gebührende Stellung als Haupt Deutſchlands Pose Aber 
der Berliner Hof hat eine große Zärtlichkeit für die kleinen Souve⸗ 
räne und ihre Familien, und der Regent vermeidet geflffenttih 
jede allzu entſchiedene Aufmunterung der liberalen Partei. Ein 
Krieg könnte den Prozeß der Einigung Deutſchlands ſehr beſchleu⸗ 


d ee die 
e Flußwaſſer erlangt. An dieſem Punkt 


nigen; allein wenn der Frieden Europa's von Dauer iſt, wird die 
Unton ſehr langſam und allmälig ins Leben treten. 22 
— Krieg mit China.] Mit Bezug auf die für England 
unglücklich lautenden letzten Nachrichten aus China (. Nr. 212) 
bemerkt der „Objerver“ ; „Es ſcheint, daß die Chineſen mit der ih⸗ 


nen eigenthümlichen Verrätherei gewartet hatten, bis die nach Pe⸗ 
king beſtimmte Expedition im Peiho nicht recht fortkommen konnte, 
und dann das friedliche Geſchwader angriffen. Die von uns erlit⸗ 
tenen Verluste an Offizieren ſcheinen unverhältnißmäßig ſtark zu 
jein, und wir können uns uin vorſtellen, wie irgend welche Ge⸗ 
ſchütze, in deren Beſitz die Chineſen find, im Stande fein jollten, 
auch nur ein Kanonenboot in den Grund zu bohren. Die Nach⸗ 
richt wird dadurch etwas zweifelhaft, daß fie kein Datum trägt: 
trotzdem mag ſie wahr ſein. In letzterem Falle wird die Erneue⸗ 
rung des Krieges mit China und ein Angriff auf die Hauptſtadt 
Peking unvermeidlich.“ 1 a 

— [Kirchenſkandal.] Schon jeit einigen Monaten zeigten die Einge⸗ 
pfarrten von St. Georges in unſerm Oſtende, wie ungehalten fie über die ka ⸗ 
tholiſirende Richtung ihres Oberpfarrers (Rectors) Bryan King und der von 
ihm berufenen Hülfs a find. Am Sonntag vor acht Tagen kam ihre 
Verſtimmung zum 1 Ausbruch, und zwar im Nachmittags und darauf 
wieder im Abendgottesdienſte. Die Predigt, welche Nachmittags um 4 Uhr 
gehalten wurde, wurde zwar ſchon ohne alle Andacht der, die ganze Kirche bis 
in den letzten Winkel füllenden, Verſammlung angehört, aber kaum 5 der 
Lecturer, der fie hielt, die Kanzel verlaſſen, fo erfolgte ein Auftritt, der faft nicht 
zu beſchreiben iſt. Man wollte den liturgiſchen Dienſt, den der Oberpfarrer 
noch zu verrichten hatte, verhindern, und dies gelang nur zu ſehr. Hunderte 
kletterten oben auf die 3 der Kirchſtühle, Andere belagerten in dich⸗ 
ten Maſſen die Zugänge zu dem Orte (Cancel), wohin der Liturge gehen mußte; 
Andere jtellten ſich auf die Bänke, und nunmehr begann ein Stampfen, Huſten 
und Schreien, aus dem nur die Worte: „Humbug!“ und Aehnliches deutlich 
heraus zu hören waren. Derſelbe Skandal erneuerte ſich beim Abendgottesdieſte, 
anfänglich nicht ſo ungeſtüm, wie ein paar Stunden vorher, aber um ſo unange⸗ 
nehmer für den Geiſtlichen, der Schriftſtellen und Gebete zu verleſen hatte, in⸗ 
dem dieſer auf die peinlichſte Weiſe bei ſeiner Amtsverrichtung geſtört wurde. 
Was das Schlimmſte bei dem Vorfalle iſt, die Polizei bis zur höchſten Inſtanz 
weigerte ſich, einzuſchreiten, und fo ift es nicht unwahrſcheinlich, daß das Eude 
dieſer Scene noch nicht gekommen iſt. Das Volk will die romaniſirenden Geift⸗ 
lichen los fein; es weiß dazu kein anderes Mittel, als die ſoeben geſchilderten 
Auftritte; denn man weiß wohl, wie ſchwer es hier iſt, einen kirchlichen Beam⸗ 
ten von ſeinem Poſten zu bringen, wenn ihm nicht geradezu grobe Amtsverletzun⸗ 
gen nachgewieſen werden können. Und gegen dieſe find die Herren, die ſich in 
halb römiſche Gewänder kleiden, von der Ohrenbeichte das Heil erwarten, und 
die Kirche auf Zeremonien und Tempelſchmuck gründen wollen, um jo mehr auf 
ihrer Hut, als ſie wohl wiſſen, daß weder Gemeinden noch Biſchof irgend etwas 
der Art ungeahndet durchgehen laſſen würden. Was aus dieſem Unfug noch wer- 
den ſoll, weiß Niemand. Es fehlt 5 an Vielen, die ihn vollſtändig 
mißbilligen und ſich ſchämen würden, daran Theil zu nehmen, aber darüber In 
Alle einig, daß der Romanismus auf die Kirche, in die er gehört, eingeſchränkt 
werden muß. Die Kirchenvorſteher, welche auf Seiten des Publikums ſtehen 
und ſich an den Biſchof Dr. Tait gewandt haben, haben von dieſem eine Antwort 
erhalten, worin er die Poſſenhaftigkeit abſonderlicher Gewänder der Geiſtlichen 
beim Gottesdienſte volfſtändig mißbilligt, ſchließlich aber erklärt, nur dann ex 
officio einſchreiten zu können, wenn ſich die Parteien feinem Spruche unterwer- 
fen, was indeſſen aus guten Gründen von den Romaniſten nicht geſchehen wird. 
Dem Hülfsprediger Lee, der Nachmittags fungirte, iſt aber vom Bichoe bereits 
jede Amtsverrichtung in feiner Diözeſe unterfagt worden, der er nicht angehört, 
worauf dieſer bei dem Biſchofe mit dem Bemerken remonſtrirt hat, daß des Bi⸗ 
ſchofs Verfahren ſich beffer für einen Biſchof von Rom eigne, was ſich in dem 
Munde eines Mannes wie Lee allerdings ſehr poſſirlich ausnimmt. (Sp. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 11. Sept. [Die Situation.] Das Staunen und die Ver⸗ 
wunderung über den Axtikel des Moniteur“ dauert auch heute noch ungeſchwächt 
fort, zumal das Kommen und Gehen der Diplomaten und das Stocken der Ver⸗ 
handlungen in Zürich beweift, daß große Dinge im Werke find, Wenn noch 
etwas geeignet iſt, neben der Metternich ſchen Miſſion Aufſehen zu erregen, ſo 
iſt es die oſtenſible Rolle, die König Leopold bei der neuen Wendung der Dinge 
übernommen hat. Daß es ſich in Biarritz um mehr als eine Courtoiſie han⸗ 
delt, beweiſt erſtens, daß Graf Walewoki in Biarritz den Unterredungen der 
Monarchen beiwohnen und vorher hier in Paris 128 eine Berathung mit dem 
ungemein rührigen Agenten des Bonapartismus in Italien, Herrn v. Reiſſet, 
haben wird. Auch Fürſt Metternich wird feine Rückkehr von Wien jo beſchleu⸗ 
nigen, daß er ſſind am Mittwoch wieder in Paris erwartet wird. Für den 
König Leopold find im Hotel de Europe in Bordeaux auf drei Tage Zimmer 
beſtellt; die Zuſammenkunft der Monarchen findet am 14. September ſtatt. 
Die hieſigen halboffiziellen Blätter flattern noch jo unſicher umher, wie eine 
Flucht Tauben, in die der Habicht fuhr. Doch wagten „Journal des Debats“ 
und „Siecle“ wenigſtens ſchüchtern, wieder auf die Unerläßlichkeit eines euro⸗ 
päiſchen Kongreſſes hinzudeuten, und letzteres Blatt giebt fich das Anſehen, 
als wenn einem ſolchen Kongreſſe „kein ernſtes Hindernip im Nr ſtehe“. Das 
„Sidele“ hofft, Franz Joſeph werde Venetien nicht für ein Mißverſtändniß, 
an dem es 2 55 ſei, büßen laſſen, zumal eine Aushülfe bei der Hand ſei, 
um den Verlegenheiten der Situation zu begegnen; dies ſei die Annahme einer 
Geldentſchädigung für Venetjen. Seit der zweiten „Etappe des Ruhmes“, feit 
dem Tage von Villafranca der von St. Sauveur gefolgt iſt, jepeiut jedoch dieſer 
Ausweg in Wien ſo wenig wie in Paris Ausſichten auf geneigtes Gehör zu ha⸗ 


ben. nn meint der „Nord“, dürfte vielleicht ein Kongreß fein, von 
der ſtrengen Aufrechterhaltung der Punktationen von Villafranca abzugehen. 
— IT Der König Leopold der Belgier traf geſtern in 


* 
Lyon ein. — Der Prinz Napoleon will die halbe Million, die ihm die Prin⸗ 
zeſſin Clotilde zugebracht hat, nicht in Frankreich anlegen, ſondern ſich in der 
Schweiz ein Gut kaufen. Die „Indépendance“ glaubt dies betätigen zu kön 
nen. — In Tarbes fanden geftern die Obſequien des Schiffskapitäns Hageprere 
ſtatt, deſſelben, der die „Meduſe“ während des Schiffbruchs, den G cault's 
Pinſel verewigt hat, befehligte. Hageyrere wurde 83 Jahre alt. — Es ſcheint, 
daß der Kaiſer und die Kaiſerin dieſen Winter den Palaſt Elyſee · Napoleon ber 
wohnen werden. Man trifft bereits die nöthigen Borfehrungen zu ihrer Auf- 
nahme im Monat Dezember. Bis dahin wird der Hof in Gompiegne bleiben, 
wo große Feſtanſtalten gemacht werden. — Im Rn zu Verſailles bringt 
man ſchwarze Marmortafeln an, auf welchen in Gold uchſtaben die Namen 
aller in Italien gefallenen Dffigiere eingegraben ſtehen. — Bei der franzöſi⸗ 
ſchen Garde find verſchiedene Veränderungen in r erſtlich wird jedes 
Harder iment künftig die Effektivſtärke von ee: aun gaben, und dann ſoll 
eine Dioſſton „fusiliers grenadiers de 2 e geſcha en werden. — Der 

belgiſche Geſandte ſoll nach der Lektüre des A 1 Artitels⸗ folgende myſte⸗ 

riöfen Worte geſprochen haben: „Vous 481 e bien que le Ministere belge 
avait raison de declarer que le pr N © loi sur les tortifications d’Anvers 

youvait s’interpröter aussi favorablement pour la politique frangaise qu’& 

a nötre.“ — Die Fürſtin Metternich hat eine Einladung nach Biarritz erhal⸗ 
ten, unmittelbar nach der Ankunft Louis Napoleons und ſeiner Gemahlin in 

dieſem Orte wird ſie ſich dorthin begeben. Ihr Gemahl gleichfalls, und zwar 

direkt von Wien aus. — a „Siecle* läßt nun auch ein Wort über den Mo- 

niteur-Artikel vernehmen. Es hofft, Venetien werde nicht unter einer Verwick⸗ 

lung leiden, an der es unſchuldig ſei, und hält einen europätichen Kongreß für 
unvermeidlich. Nichts jei ja übrigens einfacher, als Venetien von Seſtreich 
loszukaufen. Die Herzogthümer ſeien bereit, für dieſen Zweck große Opfer zu 
bringen, und im Grunde ſollten die civilifirten Mächte, ſtatt die Anleihen zu 
verbürgen, wie fie es für Griechenland gethan, ſelbſt in den Sädel greifen, um 
Deſtreich eine erkleckliche Summe für die Ablöſung Venetiens zu bieten. — 
Der „Courier du Dimanche“ bedient ſich der den Preßorganen eingeräumten 
größern Freiheit, um fein Mißvergnügen über den Montteut-Artifel auszuſpre⸗ 
chen, Derſelbe jei ein an Italien und Piemont gerichtete Ultimatum. Aber 
die Italiener könnten jetzt nicht mehr zuriid. Wenn der Kaiſer ſie verließe, fo 
4 Ne wohl noch anderweitig Theilnahme. Die italieniſche Frage einmal 
angeregt, dürfe nicht ungelöft bleiben. . 

„ Die be ede von Modena.] Das Organ Walew⸗ 
eki's hatte bekanntlich die Echtheit der vielgenannten Briefe des Herzogs von 
Modena in Abrede gestellt. Die modeneſiſche Regierung hat nicht auf ſich war⸗ 
ten laſſen, um das „Pays“ in ſeiner ganzen Zuverläſſi keit zu zeigen. Der ge⸗ 


weſene Sekretär des Herzogs Franz V., Herr Pareſt, ſodann der Geheime 


Archivar des Herzogs, Herr Guerra, fo wie endlich der geweſene General- 
Sekretär im Dinitekum des Auswärtigen, Herr Selieri, haben am 10, Sept. 
vor einem Notare die Authentizität der Schritt der beiden Briefe des Herzogs 
Franz V. anerkannt, in welchen der Kauſer Napoleon „Räuber“, die Familie 
Bonaparte die „bonapartiſtiſche Baracke“, Die Weſtmächte „Schurken“ genannt 
werden. Wenn Graf Waleuwski der Reſtauration dadurch einen Dienſt erwei ⸗ 
fen wollte, daß jedem Zweifel über die Echtheit dieſer Aktenſtücke Schweigen 
geboten werde, ſo hat er dieſes Ziel vollſtändig erreicht. 

2 12 apoleons Polttit.] Gewiß, Napoleon III. iſt nur für „eine Idee“ 
in den Krieg gezogen, und uſurpätoriſche Gelüſte hatten nicht den geringſten 
Antheil an A Eutſchluſſe. ‚Wenn nun aber der ſouveräne Volkswille ihn 
gezwungen, einem Mitgliede feiner Familie einen Thron aufgezwungen hätte, 
glauben Sie wohl, es wäre L. Napoleon ſchwer gefallen, dem Prinzipe, wel⸗ 
chem er ſeine Entftehung verdankt, auch noch dieſes Opfer zu bringen? Er iſt ſo 
edelmüthig, aber: die Italiener find undankbar, Granier hat es gejagt. Sie 
wiſſen jo Wenig ihre kleinen Vortheile und Intereſſen zu bändigen, daß fie die⸗ 
ſelben ſammt und ſonders bei Seite ſetzen, um endlich zur Bildung Eines gro- 
ßen und ſtarken Italiens zu gelangen, freilich ohne irgend welche Rückſicht mit 
dem beſſern Looſe zu nehmen, das, wären fie artig und dankbar geweſen, Oeſt⸗ 
reich vielleicht für Parma und Modena zugeſtanden hätte! Glauben Sie nun 
au die vielfachen Agitationen in dieſen Ländern für die Kandidatur des Prinzen 
Napoleon? Das iſt die eigentliche italieniſche Frage, die Italien allein zu len 

aben wird, da Louis Napoleon aufs Neue verſprochen hat, ſie nicht mit dem 
werte zu durch⸗ oder vielmehr durch einander zu hauen. Der Artikel iſt vom 
Katjer mit eigener Hand geſchrieben und ohne Vorwiſſen der Miniſter in die 
Druckerei des „Monſteur“ geſchickt worden. Graf Walewski und Hrn. v. Pa⸗ 
dua hat er eben fo fehr verblüfft und überraſcht wie Sie und mich, in dem Grade, 
daß an demſelben Morgen ſämmtlichen Journalen unterſagt wurde, ſich einge- 
hend mit der Beſprechung des Artikels zu beſchäftigen, da man nicht wußte, wie 
und an welchem Ende er oufzufaſſen jei! Hr. v. Laguerronniere, der gewöhnliche 
literariſche 4 L. Napoleon's, war ſelber Na perplex, daß er 
ſich nach St. Sauveur begeben hat, um die Löſung des Räthſels aus dem Munde 
der Sphinx ſelbſt J erbitten. Prinz Napoleon reift, was gehen ihn alle dieſe 
Verwicklungen an? Dean jagt mir, der Friedensvertrag von Zürich ſtehe auf 
dem Punkte, unterzeichnet zu werden. () (K. Z.) 


Paris, 12. Sept. [Telegramm.] Der König der Belgier war auf 
— Reiſe nach Biarritz Sonntag in Valence angekommen. — Graf Reiſſet 
ſt aus Italien zurückgekehrt. — Marſeiller Nachrichten vom heutigen Tage 
melden aus Algerien, daß die marokkaniſche Reiterei zwei franzöſiſche Grenzpo⸗ 
ften angegriffen habe, aber zurückgeſchlagen worden jet. 


Spanien. 


Madrid, 4. Sept. [Die Expedition gegen Marokko.] Saft alle 
öffentlichen Blätter bei Shen ic mit den Torgingen in Afrika, die liguiſti⸗ 
k en, die „Espana“, der „Leon Eſpanol“, die Blätter der liberalen Union, 

ie „Epoca“, das „Diario Eſpanol“, der „Clamor publico“, die progreſſiſti⸗ 
ſchen und demokratiſchen Journale, die „Novedades“, die „Iberig“, die „Dis⸗ 
cuſion“. Sie alle pflichten der Regierung bei wegen ihrer energischen und ra⸗ 
ſchen Maaßregeln. Der Angriff der Mauren auf die Bollwerke von Ceuta hat 
eine wahre 7 nationalen Haſſes gegen den Halbmond hervorgerufen, 
und man glaubt ſich, wenn man die auf die letzten Ereigniſſe bezüglichen Arti⸗ 
kel der genannten Blätter lieſt, in jene Zeiten zurückverſetzt, in welchen ſich ganz 
Spanien 15 die Moriskos erhob. So mächtig iſt dieſe Bewegung, daß ſie 
alle innern e zum Verſtummen bringt, und daß ſie 5 
beiträgt, um alle Oppofition gegen das Kabinet O'Donnell zu befeitigen. Die 
ungewöhnliche Energie der Regierung wird mit dadurch erklärt; die ganze Stel. 
lung des Kabinets war übrigens fo unterhöhlt, daß ohne dieſen Zwiſchenfall 
ſein Beſtehen äußerſt gefährdet war. So jagt z. B. die demokratiſche „Disku⸗ 
ſion“, welche bis dahin die Regierung am heftig ten bekämpfte, Folgendes: 
„Die Meinung der Preſſe iſt über die Vorgänge am Riff durchaus einſtimmig; 
dies iſt in hohem Grade tröſtlich, denn dadurch wird der Bene gllet dab, 
obald es ſich um die Ehre, um die Zukunft unſeres Vaterlandes ban, elt, alle 
Hauser keiten ſchweigen, und nur der eine hochherzige Wunſch Alle beſeelt: 
es möge die Genugthuung in demſelben Maaße glänzend und vollſtändig ſein, 
als die Beleidigung ſchwer war. Nach Allem, was wir über die Maaßregeln 
der Regierung erfahren haben, beabſichtigt ſie in Uebereinſtimmung mit der öf⸗ 
fentlichen Meinung in dieſer hochwichtigen Sngelegeubeit mit Kraft und Ent» 
ſchloſſenheit zu handeln. Wenn dem jo iſt, ſo kann fie auf unſern uneigennützi⸗ 
gen Beiſtand rechuen, und daß wir kein Opfer ſcheuen werden, wie theuer und 

oß es immer ſein mag.“ Das bei Gibraltar zuſammenzuziehende Truppen 
kerpe, welches im Fall der Operation jeden Augenblick nach Afrikg eingeſchifft 


e 

ee von 1200 Mann Infanterie die Mauren an, mußte ſich jedoch vor der 
Zwi % 

12 und 1 Uhr eröffneten die Mauren das Feuer, drängten die ſpaniſchen In⸗ 


ie ren von ihren auf ſpauiſchem Boden eingenommenen Be zu 
eſetzung von 


Madrid, s Sept. [Britiſ i 
166. Sept. ſche Einmiſchung in den Streit mit 
Marg hel en PacierHbogr orr. Schreibt: 8 ſcheint gewiß, daß die 
engliſche Reg Erklär ebenſo höflicher als germäßigter Faſſung bei der ſpaniſchen 
Regierung * 29 Sn wegen der Truppenkonzentration zu 1071 nach⸗ 
ſuchte (1. kr.“ 1 Feſtſ fp Regierung ſoll mit gleicher Höflichkeit, aber 
mit eben ſo vieler f ohin Rien Energie geantwortet haben, daß Algelitas auf 
ſpaniſchem Gebiete, desen Hund berechtigt ſei, um die Urſache von Truppen⸗ 
konzentrationen auf aner zu fragen, und daß kein Anlaß vorhanden 
ſel, auf eine Frage 1 leldi un die paſſender unterblieben wäre. Spanien 
hat eine Menge von Vekelbigungen an den Mauren zu rächen, und Spanien 
allein iſt Richter, wo es ſich um ſe Wie dtionalehre handelt. General Odonnell 
wird unbeirrt ſeinen Weg gehen. 5 Fteitrafte zu Algeſtras find in 3 Bri« 
gaden getheilt, Es wäre nicht unmöglich, daß man, wenn nöthig, 40 Pro⸗ 
vinzialbataillone unter die Waffen in Dan ſpricht von Ct tung von 
catalonifchen Diviſionen (Freikorps), 60 0 8000 Mann, unter Bat [des 
Generals Prim.“ Hoffentlich find das nicht große Worte allein; es iſt endli 

Zeit, daß dem Unweſen der Mauren dort ein 7 gemacht werde. Krell 
ſcheint England ſehr zärtlich beforgt um dieſe lieben Büͤndesgenoſſen. 


Madrid, 7. Sept. Stef ragen m — Die „Corre⸗ 
ſpondancia Autografa“ will wiſſen, daß die marokkaniſche Ste erung 4000 
Mann zur Beſtrafung der Stämme, die Ceuta angegriffen, abſchicken und den 
Spaniern vollſtändige Genugthuung gewähren, ſo wie vor Ceuta genügende 
Streitkräfte zur Verhinderung neuer Pladel laſſen werde. Die Befagung von 
Ceuta iſt bereits um zwei Jägerbataillone verſtärkt worden. 


4 


Schweden und Norwegen. 


Gothenburg, 8. Sept. [Feuersbrunſt.] Geſtern 
brach hier eine verheerende Feuersbrunſt aus, deren man erſt um 
5 Uhr heute morgen, nachdem ſie 31 Häuſer zerſtört hatte, Meiſter 
werden konnte. Es ſind einige hundert Perſonen, darunter auch 
eine Anzahl Arme, obdachlos und einige von den bei den Löſch⸗ 
anſtalten Angeſtellten, glücklicherweiſe nicht gefährlich, verwun⸗ 


det worden. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Sept. [Tagesnotizen.] Die „Mod 
kau ſche Ztg.“ meldet, daß daſelbſt ein weibliches Gymnaſium ein⸗ 

erichtet worden iſt, welches unter dem Schutze des Kurators des 
oskauer Lehrbezirks ſtehen wird. Der Kurſus iſt ein ſechsjähriger 
und wird außer den gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften und Spra⸗ 
chen auch den Unterricht im Zeichnen, in der Muſik und im Tan⸗ 
zen umfaſſen. Jede Schülerin hat für den obligatoriſchen Unter⸗ 
richt 35 R. S. jährlich, für den freiwilligen (Franzöſiſch, Deutſch, 
Zeichnen, Muſik und Tanz) außerdem noch 15 R. S. jährlich zu 
entrichten. Eine Jahresunterſtützungsſumme von 2500 R. S. iſt 
dieſer Anſtalt für drei Jahre von drei hohen Gönnern zugeſichert. 
— Bei der Pozelujewbrücke in Petersburg werden ſo eben 70,000 
eiſerne Soldatenbettſtellen ausgeladen, die auf Beſtellung der Re⸗ 
gierung in England angefertigt worden ſind. — In der Manege 
des Michailow ſchen Schloſſes erbaut gegenwärtig ein ehemaliger 
Offizier der Ba Flotte, Herr Foue, einen immenſen Luft 
ballon von eigenthümlicher Konſtruktion, mittelſt deſſen er das 
Problem zu löſen hofft, wider den Wind zu ſteuern. l 
eigt er den Koloß dem Publikum gegen ein Eintrittsgeld von 
Rubel Silber. — In der Feſtung Tſchah in Lesghien, deren Ueber⸗ 
abe in den letzten Berichten aus dem Kaukaſus gemeldet wurde, 
iſt eine Kanone gefunden worden, die nach der Inſchrift im Jahre 
1812 in Turin gegoſſen worden war. — Vor Kurzem iſt hier ein 
Unglück in der Artillerieſchule paſſirt, indem ein Lehrer das Abbren⸗ 
nen des Zündrohrs an einer Granate zeigen wollte, wobei dieſe 
ſprang und einen der Schüler tödtete, mehrere andere verwundete. 
Der Ks der die Schuld trägt, indem er die früher geladene 
Granate nicht gehörig gereinigt hatte, iſt verhaftet und zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen worden. — Aus den Provinzen laufen noch immer 
Nachrichten von zahlreichen Feuersbrünſten ein, deren Entſtehung 
um Glück weder der Böswilligkeit noch dem Leichtſinn zuzuſchrei⸗ 
2 iſt, denn die meiften find erwieſenermaßen durch Einſchlagen 
des Blitzes entſtanden. (Auch in Twer ſoll wieder eine furchtbare 
Feuersbrunſt gewüthet haben.) — Die elektriſchen Strömungen in 
der Atmoſphäre, die wohl ſelten in einem Jahre wie in dieſem ſich 
bemerklich machen, wirken auch auf die hieſige Witterung in algen, 
thümlicher Weiſe ein. Anfangs September eine Wärme vom 22“ 
im Schatten, gehört für Pertersburg umſomehr zu den ungewöhn⸗ 
lichen Erſcheinungen, als trotz des beharrlich hohen Standes des 
Barometers in 2 Gefolge befruchtende Regengüſſe eine zweite 
Heuernte in Ausſicht ſtellen. 

Petersburg, 13. Septbr. [Gefangennahme Scha⸗ 
myl's.] Vom Kaukaſus hier eingetroffene Nachrichten vom 26. Aug. 
melden, daß Schamyl gefangen genommen und nach Petersburg 
geſchickt worden ſei. (Tel.) 

Warſchau, 11. Sept. [Fürſt Gortſchakoff; Pferde 
verkäufe; Manöver.) Zum Feſte der Volljährigkeitserklärung 
des Großfürſten-Thronfolgers am 20. September wird aus dem 
Königreiche Polen der Statthalter Fürſt Gortſchakoff ſich mit einer 
großen militäriſchen Suite nach Petersburg begeben. — Bei der 
ruſſiſchen Kavallerie findet keine Reduzirung ſtatt, und erſtreckt ſich 
die Veräußerung der Pferde nicht auf überzahlig gewordene Dienitz, 
ſondern nur auf Bagagepferde. Die Kavallerieregimenter, welche 
während des Krimmkrieges 8 Schwadronen zählten, haben jetzt 
nur 5 Schwadronen. — Es heißt, daß der Kaiſer gegen Ende dieſes 
Monats auch das ſüdliche Rußland bereiſen und in Tſchugujeff 
einem Manöver der Reſervekavallerie, welche von zwei auf eine Di⸗ 
viſion reduzirt worden iſt, beiwohnen wird. (Wien. 3.) 


A fie n. 

Kalkutta, 8. Auguſt. [Neueſte Nachrichten.] Das 
erſte Telegramm vom Rothen Meere iſt mittelft des neugelegten 
Drahtes mit Nachrichten bis 18. Juli angekommen. Oſtindiſche 
Zivilbeamte überreichten der Regierung eine Beſchwerde wegen dro⸗ 
hender nde Der Oberbefehlshaber erließ 
einen warnenden und zugleich beſchwichtigenden Tagesbefehl an die 
europäiſchen Truppen. Die Rebellen treiben ſich in den Nepaul⸗ 
bergen, ungefähr 8000 Mann ſtark, umher. 

Kanton, 20. Juli. [Die Inſurgenten.] Aller Ver⸗ 
kehr mit dem Innern von China it gehemmt, Die Macht der chi⸗ 
en Inſurgenten ſcheint noch ziemlich BEoB. Die weſtmächt⸗ 
lichen Verbündeten halten die Stadt noch beſetzt. 

Schanghai, 15. Juli. [Niederlage der Engländer 
am Peiho.] Die Flotte, welche die Geſandtſchaften begleitete, 
fand die Peihomündung verſperrt. Der die Takuforts befehligende 
Mandarin widerſetzte ſich dem weiteren Vordringen am Peiho und 
erklärte, es müſſe der Landweg vom Golf nach Peking eingeſchla⸗ 
gen werden. Da dies ein namhafter, beſchwerlicher und bedenkli⸗ 
cher Umweg geweſen wäre, versuchte die Flotte deſſenungeachtet 
am 25. Juni weiter zu fahren. Nach dreiſtündiger Kanonade wur⸗ 
den die engliſchen Kanonenboote und Dampfer zum Rückzuge ge⸗ 
zwungen, fie erlitten großen Verluſt, jelbft der Admiral ſoll ver⸗ 
wundet ſein. Ein Landangriff mißlang ebenfalls. Die Engländer 
verloren gegen 400 Todte und Verwundete, unter letzteren au 
mehrere Offiziere; die Franzoſen büßten 16 Mann ein. Das bri⸗ 
tiſche Geſchwader iſt zurückgekehrt. Dem amerikaniſchen Geſandten 
ſoll der Zutritt nach Peking gewährt worden fein, weil er mit jeiner 
Abtheilung am Kampfe nicht Theil genommen habe. Die Hoffnung 
auf Erfüllung des le ertrags ſchwindet, neue Käm⸗ 
pfe ſcheinen vielmehr bevorzuſtehen. (S. London i. d. geſtr. 3.) 


Amerika. 


Newyork, 27. August. [Die deutſch⸗ſchweizeriſche Anſiedelun 
Tell⸗City.] Die Siefige Gade Zelinge chreibt: Jede neue Ansiedelung 
in welcher die deutſche Zunge geſprochen wird, erregt unter der deutſch redenden 
Bevölkerung Jntereſſe, und es follte dies und die damit im Juſammenhangeſte 
henden Umſtände unter allen Verhältniſſen die gebührende Berückſichtigung fin. 
den, deshalb mögen einige Mittheilungen Über die deutſch⸗ſchweizeriſche Anſiede⸗ 
lung Tell-City, wie ſolche von der „Tages⸗Chronik“ mitgetheilt werden, hier 
eine Stelle finden. „Der Ort zählt jetzt 1300 Einwohner und ſchon nahezu 
400 Häuſer verſchiedener Art; es giebt dort 2 Sägemühlen, 1 Fenſterrahmen 


und Thürfabrik, 1 Backſteinbrennerei, 3 Brauereien, 10 großartigen Das 
ftabe angelegte Sodawa a 1 wöchentliche deutſche Zeitung, die „Helve⸗ 
tia“, 1 Markthaus, 1 ſehr hübſche Apotheke, mehrere bedeutende Läden ꝛc., und 
ſieht eine neue von Backſtein 3 Stockwerke hoch aufgeführte Möbelfabrik in kür ⸗ 
zeſter Zeit ihrer Vollendung entgegen. Eine in derſelben gebrauchte Dampf⸗ 
maſchine von 22 Pferdekraft iſt bereits in Tell⸗City angelangt, und wird dieſes 
Etabliſſement, wenn fertig, ſehr zur Belebung des Handels und zu den Vorthei⸗ 
len des Platzes beitragen. Daſſelbe iſt ein Aktienunternehmen, wobei 25 Part⸗ 
ner, alles Leute von Fach, ein Jeder mit einem Einſchuſſe von 1000 Dollar, 
95 ſind, und verſpricht es, mit Unterſtützung des Vereins, unbedingten 
olg.“ 


. p 


Zum italieniſchen ae: 
Nachträge und Ergebniſſe. 

— Das „Pays“ berichtet aus Venedig vom 3., daß die 
Ernennung des Erzherzogs Maximilian zum Gouverneur von Ve⸗ 
netien entiehieben war. Der Prinz, welcher ſich allgemeiner Sym⸗ 
pathien erfreut, will, ſagt man, dieſe wichtige Stellung nur unter 
folgenden Bedingungen annehmen, welchen der Wiener Hof im 
Prinzip nicht entgegen zu ſein ſcheint: Venetien würde eine Ver⸗ 
faſſung auf breiteſten Grundlagen erhalten; alle Feſtungen des 
Landes, mit Ausnahme Verona's, bekämen italieniſche Garniſonen. 
Die Ausnahme fit Verona's wurde gemacht, weil dieſer 
Platz der Schlüſſel irols, der Pforte Deutſchlands, iſt. Dieſe 
Feſtung wird deutſche Beſatzung haben. Am 2. verließ die kaiſerl. 
Jacht „Fantaſie“ Malamocco, um, wie man ſagte, den Erzherzog 
in einigen Tagen nach Venedig zu bringen. 

Turin, 8. September. Die Bewegung in den Her ogthü: 
mern und in den Legationen geht unbeirrt durch die offiziellen 
Kundgebungen in Frankreich konſeguent vorwärts. Wie dem 
„Nord“ geſchrieben wird, ſteht die toscaniſche National⸗Verſamm⸗ 
lung auf dem Punkte, einen Reichsverweſer, der das Land bis auf 
Weiteres im Namen Victor Emanuel's regiert, zu ernennen und 
ſich dann aufzulöſen. Nach telegraphifchen Depeſchen der Indep.“ 
hat Baron Rieaſoli, Präſident der proviſoriſchen Regierung von 
Toscana, gelegentlich einer Revue über die Nationalgarde, derſelber 
im Namen des Vaterlandes und Victor Emanuel 's ſeinen Dank, 
ſein Vertrauen in die Zukunft und die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
die Nationalgarden mit den Truppen die Wünſche des Landes un⸗ 
terſtützen — . Os die Hof des Pay fr 

Rom, 5. Sept. Da die Hoffnung des Papſtes auf franzö⸗ 
fa Hülfe gegen die Romagna nach aun Aa nt der 300 e 2 
elben gebrochen wurde, ſo bleibt nichts andres als Selbſthülfe 
übrig, und die wird dann auch in jeder nur möglichen Weiſe ange⸗ 
ftrebt. Ich ſage angeſtrebt, denn wozu man es wirklich bringt, 
das iſt doch am Ende in Betracht der Gefahren, gegen die man 
rüſtet, ſo gut wie nichts. Der Biſchof Tizzani, Oberkaplan der 
päpſtlichen Miliz, iſt nach Neapel geſchickt, um ſämmtliche dort 
noch zu habenden Ueberbleibſel der aufgelöften Schweizerregimenter 
anzuwerben, und täglich treffen 155 8 zu Lande theils zu Meer 
über Terracina oder Porto d' Anzo ſtarke Züge hier ein. Dagegen 
organifirte die Romagna ihre Nationalgarden vollſtändig, fo daß 
1055 militäriſche Uebermacht viel zu groß iſt, als daß man auf päpſt⸗ 
licher Seite auch nur daran denken könnte, offenſiv loszugehen. 
Die Stimmung iſt dort derart, daß ſich noch eine lange Reihe von 
Umwälzungen vorausſehen läßt, wenn nicht die Enkwicklung der 
Creigniſſe durch eine mächtigere Hand zu plötzlichem Stillſtehen 
gezwungen wird. Man verhandelt bereits in Bologna über die 
bürgerliche Gleichſtellung der Proteſtanten und Siraeliten mit den 
Katholiſchen, und da in der Romagna bekanntlich die Gebildeten 
in religtöjen Dingen durchaus Rationaliſten find, fo könnte ſich 
eine Thatſache von gt ge ch tlicher Bedeutung eben jetzt vorbe⸗ 
reiten: das konfeſſionelle Losreißen vom Oberhaupte der katholiſchen 
Kirche (2). Horte man doch neulich in Bologna in einer Verſamm⸗ 
lung den Satz: „weil in Rom allzuviele poſitive Religion, allzu⸗ 
viel poſitives Geſetz iſt, eben deshalb findet man in der heiligen 
Stadt ſo wenig wahrhafte Sittlichkeit und Geſetzlichkeit“, mit 
Feuereifer unter lautem Beifall erörtern. Der Papſt ergießt ſich 
inzwiſchen in Klagen über die abtrünnige Romagna, die gleich 
einer feilen Metze dem Verführer nachgelaufen. Da fand man ge’ 
ſtern an der Pasquinoſtatue den Anſchlag als Antwort: Cave, mi 
papa, ne tua quoque Roma res fiat publica! (V. 3.) 

— Nach en des „Nord“ aus Bologna hat die Na’ 
tionalverſammlung bevor fie ſich am 10. September vertagte, fol- 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Diejenigen, welche die Romagna und 
die Legationen ſeit dem 12. Juni bis zu dieſem Tage regiert, haben 
ſich um das Vaterland hoch verdient gemacht; 2) Oberſt Cipriant 
ift in feiner Würde und in feinen Vollmachten als General-Gou⸗ 
verneur mit einem Rathe verantwortlicher Miniſter beſtätigt; 3) 
der General⸗Gouverneur wird mit unbedingten Vollmachten zur 
Sicherſtellung der Ruhe im Innern und zur Landesvertheidigun 
ausgerüſtet; 4) der General⸗Gouverneur iſt beauftragt, nachdrü 
lich dazu mitzuwirken, daß die von der Nationalverſammlung zum 
Zwecke innigerer Vereinigung mit den übrigen Provinzen Mütel 
Italiens kund gegebenen Wunſche verwirklicht werden; 5) der Ge⸗ 
neralgouverneur hat Vollmacht, die Nationalverſammlung zu ver⸗ 
tagen und wieder einzuberufen. Kraft letzterer Vollmacht erſchien, 
nachdem die Nationalverſammlung nach Faſſung obiger Beſchlüſſe 
eine anſtändige Pauſe gemacht, der Juſtizminiſter und las ein De⸗ 
kret vor, wonach die Verſammlung bis auf Weiteres vertagt wird. 


Lokales und Provinzielles. | 

„Br Pojen, 14. Sept. [Naturwiſſenſchaftliche Bow 
träge.] Es hält ſich jezt hier Herr Langenbuch auf, Proſeſſe der 
Naturwiſſenſchaften aus Hamburg. Derſelbe iſt in Beſitz eines 
ausgezeichneten Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mikroskops beſter Konſtruktion 
von Oberhäuſer in Paris. Es iſt bei dieſem Inſtrument die Ver⸗ 
vollkommnung angebracht, daß der Brennpunkt für die Lichtſtrahlen 
nicht mit dem für die Wärmeſtrahlen zuſammenfällt, alſo die zar⸗ 
teſten Objekte und lebende Weſen der Betrachtung unterworfen 
werden können, ohne daß ſie Gefahr laufen, von der Hitze zu leiden. 
Herr Profeſſor Langenbuch fen nun in den bedeutendſten Städten 
vor den Männern der Wiſſenſchaft und dem großen Publikum 
öffentliche Demonſtrationen mit ſeinem ko tbaren Inſtrument an⸗ 
geſtellt und dazu wiſſenſchaftliche, allgemein verſtändliche Vorträge 
gehalten, — nach den vorliegenden authentiſchen Zeugniſſen 
überall mit lebhaftem Beifall aufgenommen worden ſind. Er führt 
ſeine Zuſchauer und Zuhörer ein in die Wunder des Unendlichklei⸗ 
nen und eröffnet dem Blicke eine ganz neue, von dem unbewaffne⸗ 

ortſetzung in der Beilage.) 


| 


| 


214. Mittwoch, 


ten Auge nicht wa rne imbare, fa t un A 
Langenbuch Bahia auch 108 einem Inſtrumente öffent⸗ 
liche Demonſtrationen anzuſtellen und dieſelben durch ansprechende 
wiſſenſchaftliche Erklärungen zu erläutern, wofür ihm die Theil⸗ 
nahme unſres gebildeten und lernbegierigen Publikums gewiß nicht 
fehlen wird. 

— [Jahrmarktsv 
anberaumte Jahrmarkt it 

— [Anſtellung.] 


eahnte Welt. 


erlegung.). Der am 24. Oktober c. 
auf den 27. Oktober e. verlegt. 

Der Lehrer Theodor Adam aus Brätz, Reg. Bez. 
Posen, its als Lehrer an der evang. Schule in Nakel (Kr. Wirſitz) angeſtellt. 

— l[Viehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh und den Schweinen zu 
Baſztow (Kr. Krotoſchin), unter dem Rindvieh des Dominlums und der bäuer⸗ 
lichen Wirthe zu Pakoskaw (Ar. Bulk), unter dem Rindvieh des Dominiums 
Rogalin (Kr. Schrimm) und unter dem Rindvieh zu Grottnik, (Kr. Frau⸗ 
ſtadi) iſt der Milzbrand ausgebrochen, und find deshalb für dieſe Ortichaften die 
geſeplichen Sperrmaaßregeln ausgeführt. — Der Milzbrand unter dem Rind⸗ 
vieh zu Zamos e (Kr. Adelnau) und die Pockenkrankheit unter den Schafen 
zu Bierzglin (Kr. Wreſchen) iſt erloſchen und die Sperre dieſer Ortſchaften 
aufgehoben. — Unter den Schafen des Dominiums Tarko wo er Inowrac⸗ 
— iſt der Milzbrand ausgebrochen, weshalb dieſer Ort und ſeine Feldmark 
für Schafe ıc. geſperrt worden find. 

4 Vonder Orla, 13. Sept. [(Die polniſch⸗evangeliſche Prä⸗ 
paranden-Anjtalt zu Adelnau.] Eine Reiſe führte mich nach dem Städt⸗ 
chen Adelnau. Die Stadt machte auf mich keinen freundlichen Eindruck, und ich 
war verſucht, ſie zu beurtheilen, wie man gewöhnlich die Städtchen in unſerer 


in Kurnik 


Provinz beurtheilt, als ein im Gaſthofe anweſender Fremder mich darauf auf. 


merkſam machte, daß Adelnau doch Etwas beſitze, was dankbar anerkannt wer⸗ 


den müſſe und der Beſichtigung verdiene, weil es das in kurzer Zeit geſchaffene 
Werk Einzelner ſei. Er nannte mir die Präparanden⸗Anſtalt. Da mich der 


Aufſchwung der Schulen ſeit jeher intereſſirte, weil ich glaube, daß nur durch die 
Hebung der letzteren dem Elende unſerer Gegend ein Ziel geſetzt werden kann, 
ſo mußte ich die Anftalt ſehen. Sie beſteht jeit etwa 1¼ Jahren und zählt ge⸗ 
genwärtig ſieben von der k. Regierung unterſtützte Zöglinge, theils Deutſche, 
theils evangeliſche Polen, die letzteren meiſt vom Lande. Drei bis vier werden 
im nächſten Jahre auf das Seminar abgehen können. Außerdem partizipiren 
am Unterrichte noch etwa 7 polniſche evang. Knaben aus der Stadt und Umge⸗ 
— die jo zu ſagen zu Präparanden präparirt werden ſollen, da ſie meiſt des 

eutſchen gar nicht kundig ſind und für ſolche die Erlernung dieſer Sprache, die 
doch ſicherlich ſtets unerläßliche Bedingung fein wird, in der kurzen Zeit vom 
15.—17. Jahre (und fo lange unterſtüzt die k. Regierung grundſäßlich nur) un⸗ 
möglich wäre. Der Unterricht wird theils in der oberen Klaſſe der evang. 
Schule, theils ergänzend außer der Schulzeit ertheilt. Beſonders ausgedehnt ift 
er in der Muſit, indem er nicht nur Geſang, Violine, Klavier und Orgel, ſon⸗ 
dern fait alle üblichen Orcheſter⸗Inſtrumente umfaßt. Den letzteren ertheilt der 
dortige Paſtor Dr. Altmann, deſſen energiſchen Bemühungen es gelungen iſt, 
einen an a Vorrath von Inftrumenten zu sten; die beiden Lehrer find 


leider derſelben unkundig und wegen Mangels an Zeit außer Stande, fich die 


Behandlung derſelben anzueignen. Die Zahl der aus der Umgegend von 
Adelnau dorthin geſchickten polniſch⸗evangeliſchen Knaben iſt beſtändig im Wach⸗ 
ſen, und wenn auch vorausſichtlich nicht alle das Ziel erreichen werden, fo iſt 
doch einerſeits der gute Wille der Eltern und die Thatſache konſtatirt, daß ſich 
unſere evangeliſchen Polen dem geiſtigen Fortſchritte keineswegs verſchließen, 
ſofern man ihnen nur ein wenig entgegenkommt, andererſeits aber der Eifer und 
die kraft des Paſtors Dr. ! ] ktor, ht gen 
Ra dle der Wuͤſtenei rein materieller Exiſtenzen und Thätigkeiten 
binnen kurzer 
ins Daſein gerufen haben, N \ 
mentlich auch der Oberpräſident, wohlwollend die Entſtehung der 
günſtigt hat. 


wobei nicht vergeſſen wird, wie die Regierung, na⸗ 
le Anftalt bes 


K. H. der 
150 vid im kuͤnftigen Frühjahr der Bau beginnnen und dabei au 
Bedürfniß der Praparanden, die jetzt nothdürftig in Stadt und Vorſtädten 
untergebracht find, Rückſicht genommen werden können. Die Präparanden- 
Anſtalt zu Adelnau gewinnt an um fo größerer Wichtigkeit, als fie zunächſt be- 


Bekanntmachung. 


Herr Prof. 


Altmann und des Rektors Eichſtädt nicht genug 


Zeit ein Gärtchen geiſtiger Kultur und veredelter Beſtrebungen | 


Vor einigen Wochen iſt auch der längſt projektirte Bau eines 
neuen evang. Schulgebäudes ſeiner Erfüllung näher geführt worden, indem Se. 
rinz⸗Regent 2000 Thlr. für dieſen Zweck bewilligt hat; W or | 
auf das 


14. September 1859. 


BAZAR. Die Gutsb. Graf Stötzewskt aus Prochnowo und v. Karsnicei aus 
Muyſtki, Hauslehrer Muraton aus Prochnobo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Rochkowski aus Ocean und 
v. Loſſow aus Starzancwo, Bürgerin Szymaüska aus Schönlanke und 
Probſt de aus Nekla. 

HOTEL DE BERLIN, Rittergutäb. Dütjchke aus Rabezyn, Hüttenbeſſtzer 
Scöppenthau aus Wyſzowick W bee v. Besant aus Podleſie 
e Damm aus Elberfeld und Kaufmann Kleine 
aus Hagen. 

BUDWIG’S HOTEL. Kommis Kreipmann und die Kaufleute Haniſch und 
Scholz aus Bernsdorf, Fräukel 6 \ 
1 und Friedländer —— Naga s ne ER pre — 

EICHBORN’S HOTEL. Gaſthofsbeſitzer Pilnitz und Tiſchlermeiſter Peura⸗ 
land aus Schneidemühl, Holzhändler lich * Nele und nn 
Friede aus Samter. 

EICHENER BORN. Frau Rabbiner Cohn aus Mitoslaw, die Kürſchner⸗ 
meiſter Rotheuſtein aus Liſſa und Cohn aus Rogaſen, die Kaufleute 
Hirſchlaf und Guhrauer aus Bleſen. 15 

DREI LILIEN. Bürger Strzyzewski aus Kaliſch, Wirt ter S 
aus Obornik und Gutsb. Nehring aus Nehringswalde. vrgarter vertih 


Vom 14. September. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Brachvogel aus Ber⸗ 
lin, Juſtizrath Brachvogel aus Koſten, Kreisrichter Thomas aus Schrada, 
die Gutsbeſitzer v. Skarzynski aus Sokolowo, Wolff aus Luſzkowo und 
v. Karsnicki aus Emchen, Privatier Ehrlich aus Schrimm. die Kaafleute 
Boas aus Landsberg a. W., Fuchs und Bröcker aus Berlin, Horwitz aus 
Breslau, Riegel aus Würzburg, Herzburg aus Frankfurt a. M. und Obſt 
aus Wurzen. * 


| STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Domänen - Direktor Roth aus Wid« 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rufen ſein wird, den Erſatz an Präparanden für das im kommenden Jahre in 
Kos min auszubauende und demnächſt einzurichtende Schullehrerſeminar zu lie» 
fern, und die Nähe Kozmins ſichert jener Anſtalt Frequenz und Theilnahme 
ſchon deshalb, weil es den Angehörigen der Präparanden leichter wird, dieſe auf 
dem Seminar zu Kozmin als auf dem zu Bromberg zu erhalten. Wir wünſchen 
der neu einzurichtenden Anſtalt in Kozmin den beiten Erfolg, und wird dieſer 
hauptſächlich von den Perſönlichkeiten abhängen, die zur Leitung und als Lehrer 
dorthin berufen werden. Ob es nicht zweckmäßig wäre, noch ehe der völlige 
Ausbau des Seminars und die völlige Konſtitutrung des letzteren bewirkt iſt, 
den Direktor zu deſigniren, da dieſer dann in die Einrichtung und Ausſtattung 
der Anſtalt ſchon im Voraus mit Rath und That eingreifen könnte, muß aller⸗ 
dings der Erwägung der königl. Regierung überlaſſen werden. Uns dünkt, es 
würde dieſe Maaßregel für das ſchuellere Aufblühen der Anſtalt von großem 
Vortheile ſein. j 

Ab Tirſchtiegel, 13. Sept. [Feuerz eine traurige Geſchichte.] 
Am 4. d. brannten in Brandorf bei Bentſchen die beiden Scheunen des Eigen 
thümers B. mit der geſammten Ernte, jo wie ein bei der Scheune ſtehender Ge. 
treideſchober nieder. Der Verunglückte hat dem Vernehmen nach von den Vor. 
räthen nichts, die Gebäude nur niedrig verſichert. Das Feuer iſt wahrſcheinlich 
angelegt. — Vor ungefähr 20 Jahren wanderte ein Schneidergejelle aus Ruß⸗ 
land hier ein, und nachdem er längere Zeit hier in Arbeit geſtanden und ſich ein 
kleines Vermögen erworben, heirathete er und kaufte eine Landwirthſchaft in 
Kupferhammer. Vor Kurzem erhielt er von ſeinen Eltern einen Brief, in wel⸗ 
chem dieſe den Wunſch aussprechen, ihn noch ein Mal zu ſehen. Er begab ſich | 


dahin, und die Eltern baten ihn, ihre dortige Wirthſchaft zu übernehmen. In 
Folge deſſen verkaufte er fein hieſiges Eigenthum und begab ſich mit ſeiner 8a. 
milie nach Rußland, wo ihm dann die Landwirthſchaft von ſeinen Eltern über⸗ 
geben wurde. Aber nicht lange ſollte die Freude dauern, denn nach einem hier 
von ſeiner Frau eingegangenen Schreiben, wurde der Mann bald darauf nach 
Sibirien geſchickt, weil er ſich, ohne der Militärpflicht genügt zu haben, aus 
dem Reich entfernt hatte. 


zim und Frau Doktor Monska aus Owinsk. f 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Zöltowski aus Niechanowo, v, Wol⸗ 
niewiez aus Dembie; und v. Czajkowski aus Slomczyce, Frau Guteb. 
Am 11. Sept. Kahn Nr. 508, Schiffer Karl Hape, von Lebuſch nach | Br Tri e e 
„Sept. K 508, r K e, bi | uttentag aus Breslau, 
Mur. Goslin mit Gerſte; Kahn Nr. 297, Schiffer Ecnſt Zikermann, und an i 5 TA ; 
a  ifer Bried. Mnderlip. beide var , Die Ritterautsb, Grauen U. Cipste 
Heu; Kahn Nr 228, Schiffer Fried. Scheidpauer, von Landsberg nach Pojen | — Veiter urge eee ee 5 
eu; Kc „Eried. Scheit i 5 ; ar v. üski au vo} . 
mit Steinpappe, — Holzflößen: 13 Triſten Eichenplanten von Schwerin deut Steiger uns Birnbaum Ampez 


Stettin. | 
8 | BAZAR. Kanonikus Domagalski aus Radom, Profeſſor Langenbuch. aus 
| 


Strombericht. 
Oboruiker Brücke. 


Am 13. Sept. Kahn Nr. 1319, Schiffer Chriſt. Götze, von Magde⸗ 
— f 5 Schiff bei , — Hamburg, Frau Gutsb. v. Swinarska aus Dembe, die Gutsb. v. Twar⸗ 


nach Poſen mit Gütern. ö ö — a 
. dowski aus Kobylnik und Szoldrzyüski aus Siernik. a 
' BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kaſch aus Hamburg, Blaſſe 
| aus Breslau, Maiſch aus Pforzheim, Mohl aus Stuttgart, Waxendorſch 
aus Frame und Schmidt aus Berlin, Opernſänger Lint er aus München 
die Volontalrs im 2. (Leib-) Huf. Regt. Mathießen aus Koſten und 
aus Kopienno, f a 
HOTEL DE PARIS. Prakt. Arzt Dr. Knypiäski aus Pudewitz, Bir 
Rutkowski cus 83 die Gatsb. Metzke aus Dpiekanowiee kus Eee 
| niewsfi aus Pietrowo. 
| HOTEL DE BERLIN. Rentier Oppenheim aus Warſch 
Tſchuſchke aus Sierakowo, Lieutenant a. D. v. Bork 
Kaufmann Sahl aus Glogau. 
GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Braun, Unger 0 
| nert aus Schroda, Rejewiez aus Pentkowo und Ledi aan y 
| GOLDENES REI. Floßmeiſter Groch aus Drieſen, Lehrer Remack und die 
Kaufleute Ehrlich und Leiſer aus Neuſtadt a. W., Lewiſoyn aus Pudewig 
und Wyſzomirski aus Gollancz. y 
HOTEL ZUM ScHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Str;alfowo und 
Türk aus Wreſchen. y 


burg 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. September. 


',BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rentier Jänſch aus Breslau, Fabrikant 
Schmidt aus Schweidnig, die Kaufleute Kaſch aus Hamburg, Kroll aus 
Lübeck, Schweitzer aus Dresden und Heſſe aus Prag. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Mittergutabeſiger Graf Myclelsli 
aus Dembno, Inſpektor Jaſieckt aus Neudorf und Kaufmann Rößier aus 
Magdeburg. . 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger v. Koſzutski aus Ciſzkowo, Lewan⸗ 
dowski aus Mikoskawice und v. Skörzewskt aug Nekla, Frau Gutsbeſitzer 
Wize aus Ciſzkowo, Eiſenbahn⸗Beamter Schulz aus Glogau, prakt. Arzt 
Dr. Gordan aus Breslau, Erzieherin Noge aus Gneſen und Mufikdirekto! 
Prahl aus Bromberg. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Moritz aus Stettin und 
Schwabacher aus Würzburg, Rittergutobeſitzer v. Petershoff aus Berlin 
und Frau Gutsb, Opitz aus Lowenein. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Zaigezkowski aus Klecko, die Guts⸗ 


| 

} 

| beſitzers⸗Frauen v. Brodnicka aus Nieswiaſtowice und v. Rogaliüska aus 
Ce xekwicg. 


Wirtz 


au, Gutepächter 
aus Goſthu und 


n 


Moderateur- und andere 


Im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens ſollen 
die bei dem Neubau eines zweiten Garniſon⸗ 
Lazareths und allen damit verbundenen Neben 
Anlagen erforderlichen Klempner » Arbeiten inkl. 
Material künftigen 

Donnerſtag den 15. September ce. 
an den Meindeſtfordernden verdungen werden. 
Qualifizirte und kautionsfähige Unternehmer, 
welche hierauf reflektiren wollen, haben ihre Of⸗ 
ferte, in der die Angabe der Preiſe deutlich und 
buchſtäblich aufzuführen ſind, am gedachten Tage 
Vormittags 11 Uhr verſiegelt in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal im Hauptlazareth abgehen zu 
welcher Zeit die Eröffnung der eingegangenen 

fferten in Gegenwart der ſich perſönlich ein. 
findenden Submittenten erfolgen, und worauf 
mit dem Mindeſtfordernden, inſofern ſein Gebot 
annehmbar erſcheint, unter ausdrücklichem Vor 
behalt der Genehmigung der königl. Intendan⸗ 
tur des Korps, der Kontrakt abgeſchloſſen wer- 
den wird. 

Die dem Verfahren zum Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen und Koſtenauſchläge liegen in unſerem 
Gesch telofal täglich von 9 Uhr Bor- bis Nach⸗ 
mittags 5 Uhr zur Einſicht vor. 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen und 
Nachgebote, er schriftliche als mündliche, 
werden nach Ablauf des Termins ee: 

Poſen, den 10. September 1859. 
Die Lazarethkommiſſion. 


Bekanntmachung. 8 
Die Lieferung des Brennholzbedarfs für das 
unterzeichnete Erzbiſchöfliche General ⸗Konſiſto⸗ 
rium und für das hieſige Prieſterſeminar, bejte- 
end aus 50 Klaftern Eichenholz, ſoll auf den 
inter 1859/0 im Wege der Supmiſſion aus- 
age werden. Zur Abgabe der Gebote haben 
d J. aubergermin auf den 16. September 
auf bis dahin ihr und fordern Lieferungsluſtige 
ehe een een 
u angehen wenden en in unſerer Regiſtra⸗ 
Poſen den 6. September 1859 
Erzsiihafliäee Beneke Konpptorinm. 
en r 
Der Dünger des jüdiſchen Schlacht 
Schiſerſtraße Degen, it ans freier dne 
zu verpachten. Reflektirende haben ſich Daher in 
e Briefen an den betreffenden Ka⸗ 
t 


ellan Abraham Kalb zu wenden und das 
ähere entgegenzunehmen. 
. Der Vorſtand. 


Dee 


Penſionäre finden gute Aufnahme bei 
einer ſolden Familie. Das Nähere zu er. 


BEN 9 Beyer, alli N 


Porzellanwaaren⸗Auktion. 


Donnerſtag am 15, und Freitag am 
16. September c. Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tags werde ich im Saale von Budwigs 
NHötel am Kämmereiplatze 


weiße und vergoldete Por⸗ 


zellangeſchirre, | 

als: Taſſen, Teller, Schüſſeln, Terrinen, 

Saucieren, Kabarets, Kompotieren, 

Salatieren, Kaffees, Thee⸗ und Waſch⸗ 
Service ꝛc. ꝛc. 

egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver 

en Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 


und Parfumerien⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich Freitag den 16. September e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslo⸗ 
kal Magazinſtraſſe Nr. 1 


Mahagoni: und Birkenmöbel, 
als: Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kom⸗ 
moden, Ottomanen, Waarenrepoſitorien, La⸗ 


PR bei II. KL. &, Friedrichsstr. 83. | 


Möbel-, leider, Wnaren- 


Ä Neue Poliſander⸗Flügel⸗Piauo's, ng 


rirt, alte Schiebelampen mit ſtark und geſangreich im Ton, für deren Güte und äußerſt ſorgfältige Bauart 3 Jahre garantirt 
Patent-Sparbrenner verse- wird, empfiehlt zu den möglichſt billigen Preiſen die Pianoforte⸗Fabrit von f 


Lampen werden sorgfältig repa- | 


©. Eoke in Poſen, Magazinſtr. 1, neben dem königl. Kreisgericht. 


7 Grünberger We 2 
Prennholz⸗Anzeige. E 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir, mein 


12 Zollpfund netto für 1 Tolr. 
Brennholzgeſchäft Graben Nr. 7 ee 


i brutto 2 
gegen franko Einſendung oder Nachnahme. 
zu empfehlen. a er 
Auf Verlangen liefere ich auch gehacktes Brennholz frei in's Haus, 


dentiſch und Firma Schilder; 
18 Centner feines Bleiweiß, Rollen-, 
ae: und Schnupftabake, Cigarrenreſte, 
adenutenſilien, eine Partie Eau de Cologne, 
Parfumerien und Seifen, gute Kleidungs⸗ 
ſtücke, Gold⸗ und Silberſachen, Ringe 
mit Diamanten, eine goldene Damenuhr mit 
Diamanten und einen großen Brillantring 
öffentlich meiſtbietend gegen paare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


| Aufgehobene Auktion. 

Die in der Poſener Zeitung vom 12. d. Mis. 
um 15. September c. angekündigte Auktion der 

Möbel, Kleider und Klempnerwaaren in dem 

Geſchäftslokale Wilhelmsſtraße Nr. 18 findet 

vorläufig nicht ftatt. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


zu vermiethen. 


Freiwilliger Verkauf 


Vom 21. September d. J. ab werde ich zu 
Strzalkowo bei Wreſchen verſchiedene 
gut erhaltene Möbel, Haus, und Wirthſchafts⸗ 
Jeräthe im Wege der Lizitation verkaufen, wozu 

aufer einladet. v. Cyhulski. 
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Jrünberger Weintrauben! d weder wor rin: 
y) Brutto · 2 5 bl 2 
* 8 -Alle gratis, en andere Fenchtſorten offerire franto Preisliſten. ſucht. Adr. mit 


lung des 9 
Die Fruchthand ga — 


i Joo elg 139 Höhn 
ens e ee e 


Weinhandlung in Grünberg. 
ter, ohne Verbindlichkeit, das ganze vorausbeſtellte Quantum zu entneh⸗ 
und Gratis- Beigabe der Auwendungeweiſe zur“ 
Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums werden gegen Vor. II. Fenschy in Grünberg in Schleſ. 
N Nor Wilhelmsplag 12 
Joseph Wache am alten Markt Nr. 73, ſchrägüber der 
werden kann — ganz oder getheilt — zu 
Abtragelohn ausliegen. 
milienwohnungen vom 1. Oktober zu verm. 
Für die Herren Sandwirehe. er Kreiied, auf Beſtellung geſchoſſen. uben find b zu verm. Mert 0.1 
Junge derſelben Race ſtehen auf| 9 ausqi a 
B raße Nr. 5 find im Piuterhauſc 1 


> Ye 
Grünberger Weintrauben! 
men, werden bei ſteigenden Preiſen nur die am Tage der Vorausbeſtellung 
Kur, gegen Franke⸗Einſendung des Betrages. 
ausbezahlung ſchriftliche Beſtellungen auf gedruckten Formularen angenommen bei 7 
iſt die Parterre Etage — jetzt vom Herrn 
Hauptwache, 
und Michaeti c. beziehbar, außerdein mehrere Mes 
HM. Bielefeld, Graben Nr. 7. 
agen bei J. Bü ſcloff 
In der Seifenſiederei Wronkerſtraße Nr. 14 Forstamt Lasse wko bei Grätz, Widbelmepiatz Nr. 1 find 2 Vorderzim⸗ 
dem Dominium Pineziä bei orzüglich friſchen Elbkaviar empfiehlt üttelftraße Nr. Al Ken 
Te em Jürg Wognennuagg gdlas pub gun) C 


aſtage und Kurauweiſung vom Arzte wird 
gratis gegeben. f 
j Chr. Er. Beryner, 
15 zum Plagpreife, mit Zurechnung von Hack-, Abfuhr und Abtragelohn bes 
rechnet wird. 
Bei Vorausbeſtellung des ungefähren Verbrauchsquantums über den Win⸗ vorzüglicher Qualität und beſonderer Auswahl 
empfehle das Pfund à 2½ Sgr. inkl. Faſtage 
verabredeten Preiſe, bei weichenden Holzpreiſen die jedesmaligen niedrige⸗ 
2 * 0 bſt, M . n * i it, 
ren Platzpreiſe vom Tage der Entnahme berechnet. ch eg ꝛc. billigſt, nach 
eine Mild pacht wünſcht noch zu übernehmen 
Herrn Theodor Gerhardt (Fr. Adolph Schumann⸗ Witwe Krumhaar, Schuhmacherſtr. 20. 
Ihe Porzellan-Niederlage), Wilhelmsplatz, Hötel du Nord, 
Juftizrath Zembſch bewohnt — welche auf 
AN en Der Geſchäftslokalen eingeri 
Eduard Stiller im Lotteriebureau auf der Büttelſtraße, erben Faun eingerichtet 
woſelbſt auch Preiskourant meiner Hölzer, und Tarife über Hack-, Abfuhr⸗ 
miſen und Stallungen Pie 
heres beim ( Eigenthumer. 
Seibert 14 find im Exitengekäute Te 
Dammiild Fronker⸗ u. Kramerſtraßenecke 1 it 1 Woh ⸗ 
nung v. 2 * 5 
— wird in den Grätzer Forſten, Bu⸗ Nice: J. 2 Stuven nebſt Zubehör z. vernt. 
ift ein Quantum geb. Aſche billigſt zu ver- 9 mer zu vermiethen bei L. Bemnn, 
kaufen. ae Main den 9. September 185 85 — E geränmige Kellerwohnung, ein 
Einige Windhunde engl. Race. Pferdeſtall und eine Wagenremiſe ſind gr. 
vorzügliche Fänger, fo wie auch! 1 ll Gerberſtraße 38 zu vermiethen. Näheres Breites 
ſtraße 22 im Komptoir. 
riſche Tiſchbn eder vorräthig im r „ mdbl. Zimmer iſt ſofo 
ilch de Vienne Dit. 20 17 leiden Eauhmacherftr. 3, Patt 


rt zu dere 
Arterre. 


70 I lange 


aaa ne wgmD 1 g du AN 15 
E wird von einer Dame bei einer ſtil⸗ 
len anſtändigen Wittwe vom 1. Ok⸗ 
Sgr. — Traubenſaft zur Kur tober ab eine Wohnun 1 hen ger 
Angabe der Bedingun⸗ 
gen werden recht bald erbeten unter: 
poste restante H. Z. 13, Posen, 


einbergbeſitzers Eduard Seidel 
rünberg i. S. 
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125 Obligationsloos muß einen Gewinn von e Fl. 
ſſe ich ſolche zum Tageskours. Kein anderes Anlehen bietet fo 
— und viele Gewinne, und ſollte Niemand verſäumen, von dem Plan; 


‚Mittwoch den 14. 1. September 1859 
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neue 320-8 
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